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Aue Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
am, für Breslau die Expedition der Breslauer gettung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Infertiong, Gebühr für den Raum einer febötbeiligen 
Petitzeile 1} Sar. a . 


Breslang 


\ 


2 


5 Das vierteljäbrige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ktl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchle 
incl. Poſtzuſchlag 1 Mir. 24 Sgr. 6 Pf. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei: 
ten Feiertage. 1 


ung. 


51. 


Donnerstag den 20. Februar 


185 1. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 12. Februar, Abends s uhr. In den Bü⸗ 
reaus findet die Diskuſſion über das Gemeindegeſetz ſtatt; 
wahrſcheinlich wird am Mittwoch die Kommiſſion für daſ⸗ 

elbe ernaunt werden. Einem Gerüchte nach verweigert 
die Bank dem Discouto:GComptoir einen Vorſchuß von 
2 Millionen Franks gegen Einlage von Eiſenbahupapie⸗ 
ten. Die Nachricht, daß am 24. Februar eine große 
Revue ſtatthaben ſolle, iſt unbegründet. 


Madrid, 12. Februar. In der Kammer fand eine 
Juterpellation in Betreff der Auflöfung des letzten Ka⸗ 
binetg ſtatt, welche zu einer ſtürmiſchen Debatte führte. 
rurillo erklärte, das Minifterium babe für den Fall, 
aß es in dieſer Frage in der Mivorität bleibe, die Ab⸗ 


aufm issen der ſeine Demiſſion zu geben, oder die Cortes 


Lgleten, 1s. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 e 
ggen 31, pr. Frühjahr 30 ½ Geld, pr. Juni 31 ½. — 
Rübdt 9%, pr. bft 105 a ER iritus 24 
127 aaO. — Spiritus BA, 
Hamburg, 18. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen, 121 bis 122 pfd. 48 zu haben. — Kaffee 4 ½, 
1500 Sack. — Zink 1000 Ctr. loco Empfang 9%. 
3%, 57, 90. 
(Berl. Bl.) 


bruar. Sr (an der Grenze der Herzegowina), 11. Fe⸗ 
nen am 3. erbeg hat mit 1400 Mann und 7 Kano: 
paſſirt. Die s Narenta bei Kogniza ohne Widerſtand 
vor Moſtar 1 uſurgenten haben bei Bozzi acht Stunden 
Treffen ohne Mann ſtark nebſt einer Kanone ein 
ſelben auf ſe Neſultat geliefert. Später zogen ſich die⸗ 
wurden ſie na Stunden vor Moſtar zurück. Am 9. 
Moftar zur ch zweiſtündigem Gefechte zerſtreut und nach 
thigte fie ückgedrängt. Die Flucht der Häupter entmu⸗ 
Schwerdt und geſtern Mittags iſt Skauderbeg ohne 
ft neb n in Moſtar eingerückt. Kawas Paſcha 
Die J ſt zweihundert Rebellen bei Gasko umzingelt. 
zur au fatgenten haben viel Todte auf dem Kampfolatze 
und * aſſen. Sämmtliche Häuptlinge ſind entflohen 
ben ihre Burgen und Familien verlaſſen. 

5 urin, 14. Februar. Das Budget des Miniſteriums 
er auswärtigen Angelegenheiten iſt von der Deputirten⸗ 

ammer mit 124 gegen 9 Stimmen angenommen wor⸗ 
— Die Entlaſſung Siccardis ſcheint ſich nicht zu 
beſtätigen. 


Su, Ge bös Nachmittags 5 Uhr. 


Imoſchi 


8 — 
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ueber ſicht. 
in Veaglan, 19. Febr. Geſtern beſchäftigte ſich die zweite Kammer 
aus Schl mit Petitionen. Unter denſelben befanden, ſich auch einige 
erer an A aus Breslau). Der Entſcheid der Kammer dürfte in 
ovinz vielleicht keine Freude erwecken. 


fi 
ballen ne Berliner D-Korreipondenz beleuchtet das. ſchlaue Ver⸗ 
mit Däne reichs während des ganzen Ganges der Verhandlungen 
Entwurf über 1 ’ fo wie den (svorgeſtern veröffentlichten) dänischen 
ümer und Din Geſtaltung der ſtaatlichen Verhältniſſe der Herzog · 
weitere Ausfü anemarks. Dieſer Entwurf iſt nichts weiter als die 
um eine 10 hrung des Londoner Protokolls, und droht Deutſchland 
die Abhän ideen ärmer zu machen. Der Verluſt Holſteins dürfte 
dan Messen Deutſchlands vom Auslande für ewige Zeiten befie- 
Entwurf. penhagen geben wir noch einige Beiträge zu dieſem 


ne Miniſterpräſident v. Manteuffel tra 
Blih von Dresden kommend in Berlin ein, und begab ſich ſofort 


zu jeſtä i 
= Majeftät dem Könige, um Vortrag zu halten. Heut wird der 
erpräfident bereits wieder in Dresden eingetroffen ſein. 


Der Staatsminiſter a. D. Ühden iſt von Berlin nach Dresden 
mund General Peucker fol nach Entbindung feines Kommiſſo 
Preußen Kaſſel zum Armeekorps zurückkehren, welches der Prinz von 
Rhetz a den Rheinprovinzen befehligt. — Der Major v. Voigts- 
fen. — don feiner Sendung nach Kaſſel wieder in Berlin eingetrof- 
Veiſtdenten T. Obertribunal fol gegen den Ober⸗Appellationsgerichts⸗ 

Ame auf Dienſtentlaſſung erkannt haben. 


f geftern Mittag um 1 Uhr 


5 Bieder verſchiedene Unterredungen 
ü - | bern die „Reform“ hofft, bald zu 
50 Die „Nat 31g. dagegen Fieacdundesbehörde kommen 
due in Konferenzen in dieser Beziehung den tbrer Anficht, daß die 
daß Oeſterreich und Preußen ihre Vorſchläge . tatlos endigen werden, 
mäß alles beim Alten bleiben würde. Auch die „Beben und demge⸗ 
tet Aehnliches, nämlich Rückkehr zum alten Bundestage, Ste. berich- 


eſterreich und Preußen die Errichtung eines Bundes ſch verde ſich 
dorbehallen Preuß Errichtung ſchug 


Abweichend hiervon meldet die „N. Preuß. 55 eg 
efterr i 2 = 22 4 —5 daß 
R eich neue Prätenſtonen mache, die ihm fait unumfeprg 
rſch nkte 
diesel aft über Deutſchland ſicherten. Preußen werde und könne in 
een nicht willigen, und man werde eher zum alten Bundestage 


i 
zurügg 
1 3 a (In letzterem Punkte ſtimmen alſo faſt alle Berliner Zer⸗ 


tungen 


Der N 
der „Alsmann Bundestag in Frankfurt a. M. ſoll nach Angabe 
terial für fe Ztg.“ noch immer Sitzungen halten und ſchon viel Ma- 
Bei der ue Berathungen haben. 
Kuren, on gemeldeten Verminderung der Exekutionstruppen in 
deshilfstruppererdleibt es; die zurückbleibenden Truppen werden „Bun⸗ 
ningen hat genannt werden. — Der Bundescivil-Kommiffar Rei. 
Kriegsgerichte erfügt, daß alle Beſchwerden gegen die permanenten 
ſollen. an das Kaſſeler General⸗Auditoriat gerichtet werden 


Das badi 


verletzt worde 


ſche Gebiel iſt von einer Bande franzöſiſcher Holzfrevler 
ſchützen. 


n. Man hat Truppen abgeſendet, um die Grenze zu 


Da ae 
worden. ecklenburgiſche Landtag iſt am 15. Februar eröffnet 


Am 17. Febr. wurde in der erſten Kammer zu Hannover ein 
Schreiben der Regierung verleſen. Es enthält eine Darlegung 
der Politik in Bezug auf die deutſche Frage, und meldet meiſt Bekann⸗ 
tes. Die bewaffnete Intervention in Kurheſſen und Holſtein ſei 
von der Regierung abgelehnt. Der deutſche Bund und deſſen Geſetze 
beſtänden rechtlich noch immer, und habe daher auf dieſer Baſis die 
Reviſion im Sinne der verfaſſungsmäßigen Zuſagen vorgenommen wer⸗ 
den müſſen. Die Anerkennung der Ausnahmebeſchlüſſe ſei von der 
hannoverſchen Regierung verſagt. (Den Wortlaut dieſes Aktenſtückes 
ſ. unter Hannover.) » 

General Legeditſch ift am 17ten mit dem Generalftabe von Ham- 
burg nach Altona gezogen, wo ſich das öſterreichiſche Hauptquartier 
befindet. — Dänemark ſoll ſogar beabſichtigen, die Zollgränze von der 
Eider nach der Elbe zu verlegen. 

Ein pariſer Abendblatt enthält eine bemerkenswerthe Notiz in Be⸗ 
treff der Anwendung des Wahlgeſetzes auf die Präſidentenwahl und in 
Bezug auf die Zurücknahme der National⸗Subſkription. — Der öſter⸗ 
reichiſche Geſandte zu Paris hat dem franzöſiſchen Miniſterium Mit⸗ 
theilungen über die Dresdner Konferenzen und die öͤſterreichiſche Poli» 
tik gemacht. 

Am 14. Febr. wurde im Unterhauſe zu London der Geſetzent⸗ 
wurf (Ruſſells) zur Verhinderung der Anmaßung kirchlicher Würden 
zum erſten Mal verleſen. Das Miniſterium ſiegte hier mit der unge⸗ 
heuren Majorität von 395 gegen 63 Stimmen. — In London iſt man 
der Anſicht: daß Oeſterreich mit feinem Gefammt-Eintritt in 
den deutſchen Bund beabſichtige: Deutſch land ſolle die Zerſtückelung 
und Unterjochung Italiens garantiren, und falls Oeſterreich mit Frank⸗ 
reich in Italien in ernſthaften Konflikt gerathe, dann ſolle Deutſch⸗ 
land im Intereſſe Oeſterreichs nöthigenfalls einen europäiſchen 
Krieg beginnen. 

Der Transport öſterreichiſcher Truppen durch Oberſchleſien 
nach Galizien dauert fort. 


. Pr e u Be n. N 
Kammer ⸗ Verhandlungen. 
Zweite Kammer. 


Sechsundzwanzigſte Sitzung vom 18. Februar. 
Präſident: Graf Schwerin. 


Tages⸗Ordnung: 1. Petitionsbericht der Kommiſſion 
für Handel und Gewerbe. 2. Petitionsbericht der 
Agrarkommiſſion. 3. Dritter und vierter Bericht 
der Petitionskommiſſion. j 

Die Sitzung wird um 11%, Uhr eröffnet. Am Miniſtertiſche 
die Herren v. d. Heydt, Simons. 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird genehmigt. 

Der Präſident theilt mit, daß der Abg. Groddeck ſein 
Mandat niedergelegt habe, und daß der Miniſter v. Manteuffel 
angezeigt habe, daß er während der nächſten 3 Tage den Sitzun⸗ 
gen nicht beiwohnen werde. 

Hierauf geht die Kammer zum erſten Gegenſtande der Tages⸗ 
Ordnung. 8 

Abg. Trojan erſtattet Bericht über die Anträge der Kommiſ⸗ 
ſion für Handel und Gewerbe. 

Die Handwerker zu Bromberg führen darüber Beſchwerde, 
daß an vielen Orten der Monarchie Seitens der Staats und Com⸗ 
munal⸗Behörden der Ausführung der Verordnung vom 9. Februar 
1849 Schwierigkeiten in den Weg gelegt, und die einzelnen Beſtim⸗ 
mungen derſelben dem Geiſte und der Abſicht des Geſetzes entgegen 
interpretirt würden. Sie verlangen ſpeziell eine Deklaration der 
89.23, 33 und 74 jener Verordnung. 

Die Kammer geht darüber, dem Antrag der Kommiſſion ge: 
mäß, zur Tagesordnung. 

Die Barbiere zu Erfurt, Weißenfels, Quedlinburg und 
Köln ſchildern die nachtheiligen Folgen der neuen Geſetzgebung für 
ihr Gewerbe und verlangen, daß die in der Verordnung vom N. Fe⸗ 
bruar 1849, §§ 23 und 24, enthaltene Vorſchriſten des handwerks⸗ 
mäßigen Betriebes eines Gewerbes auch auf ihr Geſchäft ausgedehnt 
werden, ſo wie: daß das zu erwartende neue Medizinal-Geſetz die 
Ausübung der niederen Chirurgie, wie ſie darin dem Heilgehülfen 
übertragen werden ſolle, für ſie, nach vorgängigem Nachweiſe ihrer 
Befähigung, reſerviren möge. 

Die Kommiſſion beantragt: über die Petition zur Tages⸗Ord⸗ 
nung überzugehen, ſolche jedoch dem Cultusminiſterio zur Kennt⸗ 
nißnahme in Beziehung auf die bevorſtehende Regelung des Me— 
dizinalweſens zu überreichen. 

Abg. v. Vincke macht auf den Widerſpruch dieſes doppelten 
Antrags aufmerkfam, und verlangt einfache Ueberweiſung der Pe⸗ 
tition an das Miniſterium. 

Abg. Eckſtein will die Petition bis auf weiteres zurück⸗ 
gelegt wiſſen, und die Kammer tritt dem Antrag v. Vincke's bei. 

Die Gewerberäthe zu Breslau und zu Minden beantragen 
die Oeffentlichkeit für ihre Berathungen, weil dieſelbe Seitens der 
Regierung verweigert worden iſt. - 

Die Kommiſſion beantragt Tages-Ordnung. | 

Abg. Möcke glaubt, daß die Oeffentlichkeit eine Angelegenheit 
iſt, die in gegenwärtiger Zeit erlaubt ſein müßte, wenn ſie nicht 
verboten, dies thue die Verordnung vom 9. Februar 1849 nicht, 
und beantragt Zurückgabe der Petition an die Kommiſſion. 

Abg. Bauer (Aachen) rechtfertigt die Anſicht der Kommiſ⸗ 
fion, Der Gewerberath ſei eine derathende Behörde, bei de: 
nen die Oeffentlichkeit zeither ausgeſchloſſen geweſen. 

Abg. Keller befürwortet den Antrag von Möcke. 
gefegtnifter v. d. Heydt erklärt, daß wo die Oeffentlichkeit nicht 
habs c ausgeſprochen, die Verwaltung ſich danach zu richten 
— Geſetz über die Gewerbegerichte ſpreche die Oeffent⸗ 
hin weg. das über die Gewerberäthe nicht, fie falle mit: 


Der Antrag von Möcke 


eht über di f 
* 800 1155 Beger . N 1 
be⸗ zu aldau beantragt den Wegfa 
fehendes Gewerdelltonen um Handel mit Vieh, als 
Thlr., weil dadurch die Das rlichen Steuerſatze von 2 
Steuerfage von 12 Thlr. eingeppauhebandel mit, Bieh im — 7 
ligt würden. Eine Neviſton ede Gewerbtreibenden benachthei 
betrieb im Umherziehen und den Sa ne bel ben Del 
der Gesetzgebung, ift ale nothwendig jeit kan er Je 3 — 
und bei der Berathung der Verordnung vom 9. Februar 1849 durch 
e e ee Mensa 
Die Kommiſſion befürwortet die Ueberweiſung dieſer Petition 


an das Finanz⸗ und Handelsminiſterium. 


wird darauf abgelehnt und die Kam⸗ 


Abg. v. Patow erklärt ſich gegen den Antrag und empfiehlt 
die einfache Tagesordnung. ‘ 

Minifter v. d. Heidt weiſt darauf hin, daß die Regierung 
die Reviſion jenes Theils der Geſetzgebung, den die Petition be⸗ 
rührt, bereits in Ausſicht geſtellt. Die Kammer nimmt dem⸗ 
gemäß die einfache Tagesordnung an. 

Die Kammer ſchreitet darauf zum zweiten Gegenſtand der 
Tagesordnung. 

Eine Anzahl zehntpflichtiger Einwohner aus zehn Ortſchaften 
des Reglerungsbezirks Koblenz tragen in zehn wörtlich gleichlau⸗ 
tenden Petitionen darauf an: 

Die hohe Kommer möge auf ſchleunigen Erlaß des vorbehalte⸗ 
nen Geſetzes über die Ablöſung der Reallaſten, welche an 
7 dpa und Schule zu entrichten find, fo wie auf die 
Beibehaltung der im Geſetze vom 2. März 1850 feſtgeſtellten Ablö⸗ 
ſungs⸗Grundſätze hinwirken. 

Ohne das Gewicht der Beſchwerden und Uebelſtände, welche 
die Petenten anführen, zu verkennen, beantragte die Agrarkom⸗ 
miſſion: 

In Erwägung, daß der § 42 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. 
Januar 1850 die Ablösbarkeit der Grundlaſten gewährleiſtet; in Er⸗ 
wägung, daß auf Grund des im § 65 des Ab öſungs⸗Geſetzes vom 
2. März 1850 gemachten Vorbehaltes, eine Geſetzesvorlage für die 
Ablöſung der Abgaben an Pfarre, Kirche und 
Regierung zu erwarten ſteht, 

zur Tagesordnung überzugehen. 

Nach kurzen Bemerkungen des Referenten, Abg. v. Bismark⸗ 
Brieſt und eines anderen Abgeordneten, tritt die Kammer dem 
Antrage der Kommiſſion bei. 

Die Kammer ſchreitet zum dritten Bericht der Petitions⸗ 
Kommiſſion und es referirt der Abg. Leipziger an Stelle des er⸗ 
krankten Abg. v. Kleiſt (Nemitz). 

1. Die katholiſche Pfarrgemeinde in Altenkirchen, 
welche in Ermangelung einer Kirche ihre Andachten in einem kleinen 
Gewölbe abhalten muß, bittet: 

den höchſt dringenden Neubau einer eigenen Kirche durch Be⸗ 
willigung der erforderlichen Geldmittel derbeiſühren zu wollen. 

Die Kommiſſion beantragt Ueberweiſung der Petition an das 

sminiſterium. 

ie Abg. v. Schlottheim und Camphauſen halten den 

Antrag der Kommiſſion nicht für genügend motivirt, erſterer be⸗ 
antragt Tagesordnung, letzterer Rückgabe an die Kommiſſion. 

v. Vincke ſchließt ſich dem Kommiſſionsantrage an; es liegt 
der Regierung, da dem Fiskus die Pflicht zum Bau einer Kirche 


chule Seitens der 


der die Gerechtigkeiten aufgehoben — auch die e 
ie lerböchſer 


Kaſſe zu übernehmen. 

Die Kommiſſion beantragt den Uebergang zur Tagesordnung, 
welchen der Referent ausführlicher motivirt. 

Abg. v. Görtz hat die Ueberzeugung, von der Verpflichtung 
des Staats nicht gewinnen können, glaubt jedoch, daß in der 
Sache ſeitens des Staates Einiges zur Erleichterung geſchehen 
könne und beantragt, die Petition dem Miniſterium zu überweiſen. 

Miniſter v. d. Heydt erklärt, daß der Staat nicht in der 
Lage ſei, dem Antrage der Stadt Breslau nachgeben zu können. 

Die Kammer tritt dem Kommiſſionsantrage bei, 

4) Der Magiſtrat zu Heiligenbeil trägt darauf an: 
der Einführung der den Kirchen emeinden in den 


öſtlichen Provinzen zugeda i 
AAN; zugedachten Gemeindeordnung 


Die Kommiffion befürwortet Ueberrei i 
das Ruttusminifeium. 2 
agegen wird der Antrag auf einfache Tagesordnun 
Abg. Landfermann e er mo, 

Abg. v. Beckerath: Es kann nicht in der Competenz der 
Kammer liegen, in die innern Angelegenheiten der Kirche ſich zu 
miſchen, wohl aber wird ſie ſtets die Ausführung der Verfaſ⸗ 
ſungsbeſtimmungen zu überwachen haben. Der Redner ſieht das 
Verhältniß der evangeliſchen Kirche zum Staat als noch nicht 
Wager und feſtgeſtellt an und nimmt Gelegenheit, auf jüngſte 

eußerungen des Kultusminiſters zurückzukommen. 

Abg. v. Uechtritz proteſtict gegen jede Einmiſchung der Kam: 
mern in innere Angelegenheiten der evangeliſchen Kirche und ver⸗ 
lieſt einen Proteſt der Gemeinde zu Heiligenbeil. 

Abg. v. Vincke: Es iſt Sache der Kammern, die Aufrecht: 
haltung der Verfaſſung zu wahren, und zu ſehen, ob die Selbſt⸗ 


ſtändigkeit der Kirche ausgeführt iſt; von etwas Weiterem iſt 
nicht die Rede. . N j 

Der Kultusminiſter v. Raumer bemerkt, daß es zum rich⸗ 
tigen Verſtändniß der gemachten Anführungen darauf ankomme, 
auf die Frage über die innern Angelegenheiten der Kirche einzu⸗ 
gehen. Wer nicht der Anſicht ſei, daß das landesherrliche Kir⸗ 
chenregiment zur Konſtituirung der evangeliſchen Kirche gehöre, 
werde die Selbſtſtändigkeit dieſer Kirche nur dann eführt ers 
achten, wenn jenes Regiment befeitigt ſei. Der Minifter bezieht 
ſich auf feine Darlegung am 8. Februar, daß die evangeliſche 
Kirche ſchon Jahrhunderte beſtehe, ihre beſtimmte Verfaſſung habe, 
um in ihre Selbſtſtändigkeit ſofort einzutreten. Wenn dies nicht 
wäre, fo würde die evangeliſche Kirche nur einer Sekte gleichen, 
die ſich jetzt erſt zu organiſiren hätte, um ihre Selbſtſtaͤndigkeit 
anzutreten. 0 

Die Abg. v. Auerswald, v. Patow und Urlichs prote⸗ 
ſtiren gegen die Auffaſſung, welche der Kultusminiſter ihren Aeu⸗ 
ßerungen in der Debatte über dieſe Angelegenheit am 8. Februar 
untergelegt habe. 

Miniſter v. Raumer begrüßt mit Anerkennung, daß ſich von 
allen Seiten in der Kammer die Zuſtimmung bekunde, daß die 
evangeliſche Kirche eine Verfaſſung habe, und bittet um Ent⸗ 
ſchuldigung, wenn er geglaubt, daß diejenigen Herren, die ſich der 
Breslauer Petenten in der genannten Sitzung angenommen, die 
Anſicht derſelben über die Kirche theilten. ; 

Die Abſtimmung bringt die einfache Tagesordnung zur Ans 
nahme. 

Die weiteren Nummern des Berichtes bieten zu allge⸗ 
meinen Erörterungen keinen Anlaß und werden durch Tagesord⸗ 
nung erledigt. f 

Nach Erledigung der Petitionen handelt es ſich um Feſtſtel⸗ 
lung der nächſten Tagesordnung. Der Präſident ſchlaͤgt vor: 
zu Donnerstag das Dis ziplinargeſetz auf die — 
zu bringen. v. Bis marck⸗Brieſt: die Berathung möge aus⸗ 
gefegt werden, bis die parallele Verordnung über das Disziplinar⸗ 
Verfahren gegen nicht⸗ richterliche Beamte von der Kommiſſion 
erledigt ſei. Widerſpruch von der Linken. Die Abſtimmung hier⸗ 
über ergiebt: 125 für, 112 gegen Verſchiebung der Betathung 
über das richterliche Disziplinargeſetz. — v. Vin cke und Graf 
Dyhrn beantragen Namensaufruf. Daſſelbe Reſultat: 111 ges 
gen 106. — Präſident ſchlägt die Budgetberathung für die 
nächſte Sitzung vor. — v. Bodelſchwingh: die Kommiſſion 
müſſe noch über allgemeine den Staatshaushalt betreffende Fra⸗ 
gen Beſchlüſſe faſſen. Die Sache bleibt trotz längerer Debatte 
unerledigt, und der Präfident ſetzt deshalb die nächſte Sitz ung 
auf morgen an und für dieſelbe die Vorlage der Juſtiz⸗ 
kommiſſion über die Gebührentare der Gerichtsvoll⸗ 
zieher auf die Tagesordnung. (Schluß 3%, Uhr.) 


Berlin, 18. Februar. Ihre Hoheit die Prinzeſſin von 
Anhalt⸗Deſſſau iſt von Deſſau hier eingetroffen und im 
königlichen Schloſſe abgeſtiegen. l 

Bei der heute hier angefangenen Ziehung der ten Kaffe 
103 ter königlichen Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 2000 Rtl. 
auf Nr. 65,237, 1 Gewinn von 1000 tl. auf Nr. 53,492, 
3 Gewinne zu 500 Rtl. fielen auf Nr. 11,075. 38,700 und 
50,720, 3 Gewinne zu 200 Ntl. auf Nr. 7838, 9793 und 
18,163, und 7 Gewinne zu 100 Rt. auf Nr. 279. 4778. 
14,859. 32,008. 37,358. 60,856 und 74,782, 

Berlin, 18. Februar. Der Plan des däniſchen 
Gouvernements und das Verhalten Preußens und 
Oeſterreichs.] Immer von Neuem muß man in den Berich⸗ 
ten über die Tagesgeſchichte auch von hier aus auf die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Angelegenheit zurückkommen, weil in ihr eine je⸗ 
ner brennenden Fragen der Politik liegt, bei deren Entwickelung 
und Löſung Preußen in hundertfacher Weiſe intereſſirt iſt. Die 
kluge Manier, mit der das Wiener Kabinet auch jetzt noch 
die Fortführung der diplomatiſchen Verhandlungen mit Däne⸗ 
mark vorwiegend der dieſſeitigen Regierung überläßt, wird ſchließ⸗ 
lich dann auch das ganze Odium der unter den gegenwärti⸗ 
gen Umſtänden allein noch möglichen Reſultate auf Preußen 
fallen laſſen, während die Vortheile allein der Öfterreichifchen Mes 
gierung zu Gute kommen. Es liegt in dieſem Verfahren ein 
überaus kluges Fechterſtück öſterreichiſcher Diplomatie. Für die 
ganze nächſte Zukunft dieſer Frage bildet nun aber der Plan, 
das däniſche Gouvernement die Stellung der bay ei 
Schleswig⸗Holſtein unter einander und zum däniſchen foommts 
fiaate definitiv zu regeln gedenkt, das hervorragendſte Moment. 
Bekanntlich ſoll dies nach der getroffenen Verabredung durch eine 
ſogenannte Notablen⸗Verſammlung geſchehen, die der Kö: 
nig von Dänemark aus feinen ſämmtlichen Landestheilen zu be⸗ 
rufen beabsichtigt, und es bildet nur noch einen Streitpunkt bei 
den Verhandluugen, ob die Vota dieſer Verſammlung maßgebend 
fein oder nur den Charakter gutachtlichet Keußerungen haben ſol⸗ 
len, aus denen man bei den w Seftftellungen das ent⸗ 
nimmt, was angemeſſen erſcheint. Die preußiſche Regierung hält 
bisher die letztere Auffaffung aufrecht, die däniſche die erſtere, 
denn da die in Rede ſtehende Notablen⸗Verſammlung ausſchließ⸗ 
lich aus der Ernennung des Königs von Dänemark hervorgehen 
ſoll, fo dürfte es wohl kaum mehr zweifelhaft fein, in welchem Sinne 
ihre Entſcheidungen ausfallen werden. Der Entwurf, welcher von 
dänifcher Seite dieſer Verſammlung in Betreff der Regelung 
der politiſchen Verhalkniſſe der einzelnen Landestheile unter einander 
vorgelegt werden wird, iſt dem diesſeitigen Kabinette nunmehr 
offiziell von Kopenhagen mitgetheilt worden, und es laſſen ſich 
nun alſo die Abſichten des däniſchen Gouvernements bereits in 

anz beſtimmten Umriſſen überſehen. Es ift genau derſelbe Plan, 
deſſen Grundzüge die „deutſche Reform“ vor wenigen Tagen in 
einem Korreſpondenz⸗Artikel aus Kiel mittheilte, (S. vorgeſtrige 
Bresl. Ztg.) Ohne daß ich alſo denſelben noch einmal im Einzel⸗ 
nen durchzugehen brauchte, will ich doch bei einzelnen P 
deſſelben einen Augenblick ſtehen bleiben, die gewiſſermaßen das 
ganze gegenwärtige ſtaatsrechtliche Verhältniß umzuſtoßen beſtimmt 
ſind. Das Weſen des ganzen Entwurfs läßt ſich kurz 
dahin bezeichnen, daß derſelbe eine ins Einzelne ge⸗ 
hende präktiſche Durchführung des feiner Zeit viel⸗ 
beſprochenen Londoner Protokolls iſt, da die Feſtſtehung 
der Integrität der däniſchen Monarchie in ihrem gegenwartigen 
Umfange „für ewige Zeiten“ den leitenden Grundgedanken deſſel⸗ 


x 


fans über die fpäteren Abſichten. 


die öffentliche Meinung kann deshalb durch die Preſſe nicht ernſt 
, noch einen letzten 
8 erlin, 18. Febr. 


erklärt worden. 


denſelben angeführt wurde. 


- 


ben bildet. Der Entwurf ſpricht dies poſieſv in dem Satze aus, 
welcher feſtſetzt, daß die dänſſche Monarchie aus drei für ewige 
Zeiten unzertrennlichen Landestheilen beſtehe, und dem andern, 
welcher ausſpricht, daß die Erbfolge für alle drei Reichslande 
unveränderlich ein und dieſelbe ſein ſolle. Wenn die politiſche 
Selbſtſtändigkeit dieſer einzelnen Theile nun auch ſcheinbar da⸗ 
durch möglichſt gewahrt wird, daß jedem eine eigne Provinzial⸗ 
Verfaſſung nebſt einer entſprechenden beſonderen Landesverſamm⸗ 


lung zugebilligt wird, wenn auch jeder Theil für die Verwaltung 


feiner innern Landesangelegenheiten beſondere Miniſterien des In⸗ 
nern, der Juſtiz, des Kultus und der ſpeziellen Landesfinanzen 
erhalten ſoll, ſo werden dieſe Zugeſtändniſſe für die Herzogthü⸗ 
mer Schleswig und Holſtein doch ſofort wieder dadurch illuſo⸗ 
riſch, weil die eigentliche geſetzgebende Gewalt in die gemeinſchaft⸗ 
liche Reichs⸗Verſammlung nach Kopenhagen, und die Verwal⸗ 
tung der wichtigen Landes angelegenheiten in die gemeinſchaft⸗ 
lichen Reichsminiſterien für die auswärtigen Angelegenheiten, Krieg, 
Marine und die Reichsfinanzen verlegt werden. In dieſer Reichs⸗ 
Verſammlung ſoll aber das eigentliche Dänemark 59 Prozent der 
Repräſentantenzahl, Holſtein⸗Lauenburg 24, und Schleswig 17 
Prozent entſenden, die beiden Letzteren haben alſo, ſelbſt wenn 
ſie vollſtändig einig ſein ſollten, noch immer weniger Vertreter 
als Dänemark allein, und befinden ſich alſo offenbar bei allen 
Angelegenheiten, wo es ſich um eine Wahrung ihrer provinziel⸗ 
len und nationalen Intereſſen handelt, in der Minorität. Die 
Zuſicherung, welche der völligen Gleichberechtigung der Nationa⸗ 
Ütäten gemacht wird, zerfällt hiernach von ſelbſt in Nichts. 
Der Entwurf erwähnt mit keiner Silbe des ſpeziellen Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen Schleswig und Holſtein, ja noch mehr: er 
alterirt offenbar das gegenwärtige Verhältniß Holſteins zum deut⸗ 
ſchen Bunde; denn indem er ausſpricht, daß Holſtein⸗Lauenburgs 
politiſche Stellung zu Deutſchland in ähnlicher Weiſe feſtgeſtellt 
werden ſolle, wie die definitiv geregelten Verhältniſſe Geſammt⸗ 
Oeſterreichs gegenüber dem deutſchen Bunde, fo ſtellt er die Bes 
ziehungen eines jetzt ungeſchmälert und ganz dem Bunde ange⸗ 
hörigen Landestheils dadurch gewiſſermaßen in Frage. Ueber das 
Zollweſen der einzelnen Landestheile enthält der Entwurf zwar 
gleichfalls nichts, behält daſſelbe ſpäterer Regulirung vor, und 
bezeichnet die jetzt in dieſer Beziehung getroffenen Anordnungen 
ausdrücklich nur als vorübergehend, aber eben dieſe gegenwärtigen 
vorübergehenden Anordnungen belehren uns wohl bereits genüg⸗ 
Es erſcheint hiernach naturge⸗ 
mäß, daß von Seiten der diesseitigen Regierung noch entſchiedene 
Einſprache gegen eine Menge dieſer Beſtimmungen des Entwurfs 
wird erhoben werden; wie wenig aber von Seiten des dän. Gouver⸗ 
nements auf eine Berückſichtigung derſelben gehofft werden darf, 
geht ſchon daraus hervor, daß in dem Begleitſchreiben, mit dem 
man den in Rede ſtehenden Entwurf hierher übermacht hat, die 
Regelung dieſer ganzen Verhältniſſe lediglich als eine res interna 
bezeichnet wird, dei der eigentlich keine andere Macht mitzuſpre⸗ 
chen habe, ſo daß die ganze Mittheilung des Entwurfs zur 

tnißnahme gewiſſermaßen nur wie eine Sache diplomatiſcher 
Courtoiſſe erſcheinen ſoll. Iſt es aber einmal zu einer Feſt⸗ 
ſtellung der politiſchen Verhältniſſe innerhalb der däni⸗ 
ſchen Monarchie in dem hier dargelegten Sinne gekom⸗ 
men, dann find bei der bekannten däui ſchen Zähigkeit und 
— mächtigen auswärtigen Gegnern der Fortentwik⸗ 

ng deutſcher Nationalität im Norden die Ausſichten 
der deutſchen Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein wohl für 
immer verloren. Das Verhalten Preußens und Oeſterreichs 
dem hier beſprochenen Entwurfe gegenüber iſt alſo entſcheidend; 


erheben. a 1 
[Tagesbericht.] Wie eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche den Leſern der Bresl. Ztg. bereits meldete, iſt 
der Miniſter⸗Präſident Herr v. Manteuffel unerwartet in 
Berlin eingetroffen. Die N. Pr. Z. meldet dieſe Reiſe mit fol⸗ 
genden Worten: „Der Miniſter⸗Präſident v. Manteuffel iſt 
in Folge einer Unterredung, welche er geſtern Abend mit 


dem Fürſten Schwarzenberg in Gegenwart des Grafen von 
Alvensleben und des Grafen Buol-⸗Schauenſtein gehabt 


hat, heute Mittag nach 12 Uhr hier eingetroffen, um Sr. Maj. 
dem Könige Vortrag zu halten und ſich mit dem Staats⸗ 
Miniſterium zu berathen. Se. Excellenz gedenken bereits 
morgen früh nach Dresden zurückzukehren.“ (Vergl. übrigens 
die Berichte der Berliner Zeitungen über die Dresdener Konfe⸗ 
renzen unter „Deutſchland“.) 

Geſtern ſoll das Obertribunal in ſeiner Eigenſchaft als 
Disziplinar⸗ Gerichtshof gegen den Appellationsgerichts⸗Direktor 


4 zu Münſter auf Dienſtentlaſſung erkannt haben. 


ekanntlich iſt Temme wegen ſeiner Betheiligung an den Ver⸗ 
handlungen und Beſchlüſſen des nach Stuttgart von Frankfurt 


übergeſiedelten deutſchen Reichstages von dem Schwurgericht zu 


19 005 für nichtſchuldig des ihm zur Laſt gelegten Hochverraths 
e Das Disziplinarverfahren wurde gleichwohl nach 
7 der Verordnung vom 10. Juli 1849 für zuläßig erachtet. 
Wie man hört, ſoll der Entſcheidung hauptſächlich ein Schreiben 
emme's an den Ober⸗Tribunalsrath Waldeck vom 16. März 
849 zum Grunde gelegt worden ſein. Es iſt dies das bekannte 
reiben, welches bei der Verhaftung Waldeck's unter den bei 
ihm in Beſchlag genommenen Papieren vorgefunden und in der 
nklageſchrift gegen Waldeck als ein belaſtendes Indiktum gegen 
Wegen dieſer Betheiligung an der 
ache ſoll Waldeck 1 an der geſtrigen Sitzung keinen Theil 
enommen haben. — Die gegen Temme erkannte Dienſtentlaſ⸗ 
9 zieht nach der angeführten Disziplinarverordnung ($ 18, 
Nr. 4) den Verluſt des Titels und Penſionsanſpruchs von ſelbſt 
nach ſich, ohne daß hierauf beſonders erkannt wird. Temme iſt, 
wie es heißt, ohne alles Vermögen und hat eine ſehr zahlreiche 
amilie zu ernähren. Im Staatsdienſt befindet er ſich ſeit 33 
Der motſvfrende Bericht der Kommiſſion, welcher für 
die er ſte Kammer das Preßgeſetz vorberathen hat, iſt jetzt 
erſchienen. Die derungen, welche die Kommiſſion vorſchlägt, 
haben wir bereits mütgetheilt. Der Bericht umfaßt 13 Bogen. 
r iſt von dem Legatſonsrath v. Jordan abgefaßt. (C. B.) 
Die Kommiffion der zweiten Kammer zur Vorprüfung 
der Dis zi linargeſetze wird am 19ten d. M. mit der Bera⸗ 
wache der Verordnung vom 11. Juli 1849, die Vergehen der 
nicht richterlichen Beamten betreffend, beginnen. Vor⸗ 
Aue der Kommiſſion iſt bekanntlich der Abgeordn. Wenzel. 
Als Kommiſſarius des Miniſteriums des Innern wird der Mes 
gierungsrath Graf zu Eulenburg den Sitzungen der Kom⸗ 
miſſion beiwohnen. 5 (C. C.) 
on nahe an 80 Mitgliedern der Rechten der zweiten 
find zu den Geſetzen über das Diszipfinar⸗Ver⸗ 
ten gegen richterliche Beamte folgende Abänderungs⸗ 
Vorſchlaͤge gemacht worden: 1) die Dringlichkeit der Ver⸗ 
ordnung vom 40. Juli 1849 anzuerkennen; 2) das von der 
ammer an Stile jener Verordnung zu beſchließende Geſetz den 
a Ben aeletasbenden Gewalten vorzuſchlagen, einſtweilen aber 
die Beſchlußnahme über die Genehmigung der Verordnung vor⸗ 
zubehalten. 
Am vorigen Sonntage iſt der 
tion der hieſigen Buchhändler gegen den Preßgeſetz⸗ 
Entwurf eingereicht worden. Dieſelbe ſchließt ſich einer frü⸗ 
bern ſchon gegen das Geſetz vom 30. Juni 1849 gerichteten an, 
welche damals die Unterſchriften des geſammten preußifchen 
Buchhandels vereinigte. Die jetzt vorliegende Petition hebt die 
ungleich verderblicheren Folgen des neuen Entwurfs hervor und 


ihren 


zweiten Kammer eine Peti⸗ 


iſt unter Zuziehung eines hieſigen Rechtsgelehrten von dem Vor⸗ 
ſtande der 


uchhändler⸗Korporation abgefaßt worden. Es herrſcht 


et 
| konnen 56 


bei allen Geſchäftsgenoſſen die Ueberzeugung, daß entweder“ die 
Ausſührung eines ſolchen Geſetzes, oder der buchhändleriſche 
Betrieb innerhalb der Schranken deſſelben zu den Unmöglichkeiten 
gehören würde. 8 

General Peucker wird, wie die Sp. Ztg. berichtet, nach Ent⸗ 
bindung ſeines Kommiſſoriums in Kaſſel zu dem Armeekorps zu⸗ 
rücktreten, welches Se. k. H. der Prinz von Preußen in der 
Rheinprovinz und in Weſtfalen befehligt. — Der Major von 
Voigts⸗Rhetz iſt von feiner Sendung nach Kaſſel hierher 
zurückgekehrt und wird nun ſeinen Sitz als Abgeordneter in der 
Kammer wieder einnehmen. 

Oberſtlieutenant von Blumenthal, vom 1. Garde = Regi⸗ 
ment zu Eu bisher zur Dienſtleiſtung bei Sr. Maieftät, ift 
zum Flügel⸗Adjutanten ernannt. 

Der Regierungsrath von Schätzell wird ſich, nachdem er 
die nachgeſuchte landesherrliche Genehmigung zur Uebernahme der 
anhalt-bernburg'ſchen Regierung erhalten, von hier nach Danzig 
begeben, um ſeine dortigen geſchäftlichen und Privat-Angelegen⸗ 
heiten zu ordnen, und in ſpäteſtens 3 Wochen ſeine Stelle in 
Bernburg antreten. 

Der Staatsminiſter a. D. Uhden iſt heute Morgen nach 
Dresden abgereiſt. (N. Pr. 3.) 

[Der Antrag des Abgeordneten Harkort!, welcher in 
der vorgeſtr. Nr. der Bresl. Ztg. mitgetheilt wurde, giebt der 
Conſt. Ztg. zu folgenden Bemerkungen Veranlaſſung: „Wir kön⸗ 
nen nicht umhin, auf die Wichtigkeit des Antrages des Abg. 
Harkort, die Banken: und Kredit⸗Inſtitute des Landes 
betreffend, aufmerkſam zu machen, inſofern die Sache vom rich⸗ 
tigen Standpunkte aus angegriffen wird. Es liegt in dem An⸗ 
trage keine Oppoſition gegen die Regierung, keine Parteifrage, es 
handelt ſich nur um die materiellen Intereſſen des Lan⸗ 
des. — Die Kommiſſion hätte ſich vor allen Dingen erſt über 
die verſchiedenen Richtungen, in welchen ſie die Unterſuchungen 
verfolgen will, ein klares Bild zu machen. Dann müſſen Sach⸗ 
verſtändige vernommen werden, denen man nicht Fragen aus dem 
Stegreife, ſondern ſyſtematiſch geordnete vorlegt. Man ſpiegele 
ſich in dem gründlichen Verfahren der engliſchen Ausſchüſſe. Der 
Zeitpunkt iſt ſehr geeignet. Die Konzeſſion der großen preußi⸗ 
ſchen Bank läuft ab, ſie bedarf einer Reform. Provinzial⸗Hilfs⸗ 
kaſſen find in ihrer Bildung begriffen, die Darlehnskaſſen gehen 
ein, eine Menge neuer Inſtitute wird gefordert; es gilt, ein prak⸗ 
tiſches Syſtem feſtzuſtellen. — Noch herrſcht tabula rasa, denn 
bis heute ſind erſt vorhanden (außer der preußiſchen Bank) die 
ritterſchaftliche Bank in Pommern, die Breslauer Stadtbank, der 
Berliner Bankverein, deren Kapital drei Millionen Thaler be⸗ 
trägt, während in Schottland 32 Hauptbanken und 348 Filial⸗ 
banken mit 80 Millionen Thaler Kapital und 200 Millionen 
Depoſiten beſtehen, die den Ruf ausgezeichneter Solidarität be⸗ 
fisen. — In Preußens Boden ſchlummern unberechnete koloſ— 
ſale Kräfte, wenn wir ſolche nur durch raſcheren Geldverkehr zu be: 
leben wiſſen! Allen Förderern der materiellen Intereſſen der Na⸗ 
tion wollen wir deshalb dieſe große Frage der National⸗Oekono⸗ 
mie zur Löſung empfohlen haben.“ 

[In der 21. Sing der Gentral-Budget-Gommiffion] 
wurde in Anweſenheit der e re wirkl. geh. Kriegs- 


Rath Meſſerſchmidt und Major v. Gärtner die leßte Bera⸗ 
thung über den Etat des Kriegs miniſteriums abgehalten. 


Von der Poſition 4 Tit. XXIV. (ſächliche Ausgaben) zur Anſerti⸗ 


gung von Proben und Zeichnungen wurden 250 Rthl., von der Poſi⸗ 
tion 7 zur Unterhaltung der vorräthigen Zelte und Zubehör ausge: 
brachten 800 Rthl. die Summe von 400 Athl. abgeſetzt, da der Herr 
Regierungs⸗Commiſſar erklärt hatte, daß mit dem Reſtbetrage allenfalls 
Pe fei. 
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Deutſchland. 

Dresden, 17. Februar. [Konferenzen.] Geſtern fan⸗ 
eine längere Unterredung zwiſchen dem preußiſchen und öfter: 
reichiſchen Miniſterpräſidenten ſtatt. Abends wohnten die 
beiden Miniſter einer Geſellſchaft beim preußiſchen Geſandten 
Grafen Galen bei, wo ein auserleſener Kreis der Diplomaten 
und anderer Motabilitäten anweſend war. Heute empfing Herr 
v. Manteuffel ſehr zeitig die anweſenden Kongreßbevollmäch⸗ 
tigten und hatte ſpäter wieder eine längere Unterredung mit dem 
Fürſten Schwarzen berg. Man bezeichnet es von ſonſt gut 
unterrichteter Seite als nicht unwahrſcheinlich, daß dieſen Unter⸗ 
redungen der baldige Abſchluß der hieſigen Verhandlungen we⸗ 
nigſten in Betreff der oberſten Bundesbehörde folgen werde, 
jedenfalls iſt eine Plenarſitzung der Kongreßbevollmächtigten in 
nahe Ausſicht geſtellt. Heute iſt Diner beim öſterreichiſchen Ge: 
ſandten. (Ref.) 

[Dresdener Konferenzen.] Die Nat.⸗Ztg. ſchreibt 
unter dem 18. Februar: „Die von uns ſchon geſtern in ſichere 
Ausſicht geſtellte totale Reſultatloſigkeit der Dresdener Konferen⸗ 
zen wird uns heute aus guter Quelle beſtätigt. Es ſind zwar 
noch keine Nachrichten über die Plenarſitzung hier eingelaufen, 
für welche die Miniſterpräſidenten Oeſterreichs und Preußens ſich 
nach Dresden begeben haben. Es iſt aber gewiß, daß die bei⸗ 
den Kabinette ſich bereits verſtändigt haben, ihre eigenen Re⸗ 
viſions-Vorſchläge zurückzuziehen, und zwar iſt Preu⸗ 
ßen dazu auserſehen, dieſe Retraktation anzukündigen, während 
Oeſterreich dann bedauernd erklären wird, daß nun auch ihm 
nur übrig bleibe, einfach auf die alten Formen des Bundeswe⸗ 
ſens zurückzugehen. So wird es von den Verpflichtungen, 
welche es in Bregenz den Mittelſtaaten gegenüber übernommen, 
ſich entbinden, und nachdem dieſe, wie früher Preußen, von ihren 
Machtvergrößerungsgelüſten zurückgebracht ſind, wird wie in den 
vormärzlichen Zeiten Oeſterreich das eigentliche Regiment führen, 
während Preußens mehr als je fügſame Politik zur Durchfüh⸗ 
rung der Inſpirationen der Staatskanzlei bereitwillig, wie bisher, 
alle Mittel zur Verfügung ſtellen wird. — Ungewiß iſt noch, 
ob der Eintritt Geſammtöſterreichs bewirkt und ob nicht 
vielleicht die früher faſt überall erforderliche Stimmeneinhel⸗ 
ligkeit guf einen beſtimmter präziſirten Kreis beſchränkt werden 
wird. — Eben ſo iſt der künftige Sitz des Bundestages noch 
nicht definitiv beſtimmt, indem Frankfurt nun einmal gewiſſe 
revolutionäre Antecedentien gegen ſich hat. Die Wahl irgend 
einer deutſchen Reſidenz bietet aber auch bedeutende Schwierig⸗ 
keiten, da die betreffende Regierung eine ſolche Auszeichnung 
durch bedeutende finanzielle Opfer würde erkaufen müſſen, wie 
die Repräſentation einem permanenten Diplomatenkongreß gegen⸗ 


über ſie fordert. Der ſächſiſche Hof wenigſtens ſcheint in dieſer 


Beziehung bereits die nöthigen Erfahrungen gemacht zu haben, 
um für die Zukunft auf die Ehren einer ſolchen Stellung zu 
verzichten, und es dürfte demnach auch hierin ſchließlich auf den 
Palaſt in der Eſchenheimer Gaſſe zurückgegangen werden. 

Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus anſcheinend offiziöſer Quelle 
Folgendes gemeldet: „Außer dem Fürſten Schwarzenberg 
und dem Miniſter v. Manteuffel ſind noch die Miniſter der 
meiſten Einzelſtaaten in Dresden angekommen, um neben den 
Kommiſſarien noch ganz beſonders bei den Schluß⸗Sitzungen 
die formellen Rechte ihrer Souveräne zu wahren. Ueber 
die vorgeſtrige Konferenz erfahren wir, daß der Miniſterpräſident 
v. Manteuffel in derſelben den Antrag geſtellt hat, daß Preußen 
ganz entſchieden gegen den von den Mittelſtaaten angeregten 
Vorſchlag in Betreff der Stimmenvertheilung im Bundes organ 
von 17 auf timmen proteſtire. Wie wir hören, iſt 
Oeſterreich in dieſem Punkte dem Vorſchlage Preußens gleich 
beigetreten, indem die beiden Miniſter ſchon vorher in der 
angeführten Sache ſich ſchriftlich verſtändigt haben. Somit 
dürften die Miniſterkonferenzen ſehr bald beendigt und das End⸗ 
reſultat derſelben dürfte kein anderes fein, als das Zurückgehen 
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ezial⸗Commiſſion bei ver⸗ 
b immer begegnet man in gewiſſen 
hauptung, als habe die Bundes-Verſammlung ſeit Eröff: | 


zu den urſprünglichen Formen der alten Bundesverfaſſung von] In dieſer Sachlage — bezeichnet durch dieſſeits aus geſprochene An⸗ 


1815, mit der Ausnahme, daß Oeſterreich und Preußen ein 
Bundesſchutzheer zur Aufrechthaltung des innern und äußern 
Friedens in Deutſchlands organiſiren werden. Herr v. Man⸗ 
teuffel wird heute Abend oder Mittwoch früh beſtimmt von 
Dresden zurückerwartet.“ 

Die N. Pr. Ztg. läßt ſich aus Dresden unter dem 17. 
Februar ſchreiben: „Die Stille und Dürre der Konferenzen 
ſcheint mit der Wiederankunft des preußiſchen und öſterreichiſchen 
Miniſterpräſidenten (welche wiederum im königlichen Schloß ihre 
Wohnung erhalten haben) ihr Ende zu erreichen. Theils ſind 
einzelne Bevollmächtigte, welche ſich, weil ſie einer Kommiſſion 
nicht zugetheilt waren, temporär in die Heimath begeben hatten, 
bereits wieder eingetroffen, theils ſcheinen auch die Hauptfragen 
lebendiger und entſchiedener in den Vordergrund zu treten. Le⸗ 
bendiger dadurch, daß man allſeitig einen Abſchluß, ein Defi⸗ 
nitivum begehrt, entſchiedener durch die mehrfachen Berathun⸗ 
gen, welche geſtern und heute der preußiſche und öſterreichiſche 
Miniſterpräſident hatten. Bin ich recht unterrichtet (— da die 
Kommiſſarien ſich in ein undurchdringliches Schweigen hüllen, 
ſo müſſen Sie vielleicht auf eine Berichtigung gefaßt ſein —), 
ſo begehrt Oeſterreich neben dem Eintritt der Geſammtmonarchie 
in den Bund energiſcher als je, daß die Exekutiv-Gewalt 
mit Ausſchluß der kleineren Staaten unverzüglich in Frankfurt 
eingeſetzt werde und Oeſterreich das Präſidium allein erhalte. 
Dieſer letzten Forderung will Preußen begreiflich ſeine Zuſtim⸗ 
mung nicht geben und ſoll hervorgehoben haben, daß die Form 
weniger als die Rückſicht auf eine ſachgemäße Behandlung der 
Geſchäfte entſcheiden müſſe, demgemäß auch Preußen gleiches 
Recht wie Oeſterreich habe, den Geſchäftsgang anzuordnen und 
fortzuführen. Ich höre — und halte gern an dieſer Hoffnung 
feſt — daß Preußen eher zum alten Bundestag zurückkehren 
wird, als ſich den neueren öſterreichiſchen Propoſitionen, welche 
fo decidirt alleinige Macht und ausſchließlichen Einfluß in 
Deutſchland erſtreben, ganz zu fügen. Die preußiſchen Staats⸗ 
männer werden Göthe's Spruch „nur wer feſt auf dem Sinne 
beharrt, der bildet die Welt ſich“ — inſofern ſicherlich beherzi⸗ 
gen, daß ſie ihre Welt, das Vaterland mit ſeiner thatenreichen 
und ruhmvollen Geſchichte durch treues Feſthalten an der natur⸗ 
gemäßen Aufgabe der preußiſchen Politik gegen jede Verkleine⸗ 
rung kräftig ſchützen werden. Wenn eine Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen dem Fürſten Schwarzenberg und Herrn v. Manteuffel im 
Laufe des heutigen Tages noch erfolgt, dürfte morgen eine Ple⸗ 
narſitzung angeſetzt werden. Iſt ſie nicht ſo ſchnell zu erzielen, 
ſo dürfte ſich die Anweſenheit des preußiſchen Miniſterpräſidenten 
wohl über die Anfangs feſtgeſetzte Zeit hinausdehnen. Bei dem 
großen Vertrauen, welches dieſem Staatsmanne hier von allen 
Seiten entgegengebracht wird, iſt gerade ſein Hierſein die beſte 
Bürgſchaft für eine auch den deutſchen Intereſſen entſprechende 
Löſung der unverkennbaren Schwierigkeiten. — Der baierſche 
Miniſter, Herr v. d. Pfordten, iſt geſtern Abend hier eingetroffen, 
Legationsrath Dönniges bereits ſeit einigen Tagen. Letzterer iſt 
nicht ſehr diplomatiſch zurückhaltend über feinen Chef — ein 
Umſtand, aus dem man hier einen Rückſchluß auf deſſen baldi⸗ 
ges Miniſtet⸗Ende machen will.“ 

Dresden, 18. Febr. Die zweite Kommiſſion der Minis 
ſterialkonferenz iſt auch heute zu einer Sitzung verſammelt gewe⸗ 
fen. Der königl. preuß. Minifterpräfident Frhr. v. Manteuffel 
hat ſich heute Morgen nach Berlin begeben und wird Mittwoch 
wieder hierher zurückkehren. Von Darmſtadt iſt Frhr. v. Dal⸗ 
wigk geſtern Abend hier eingetroffen. D. J.) 


(D. 
Frankfurt a. M., 12. Febr. [Bundestag.] Noch 
Blättern der irrthümlichen Be⸗ 


nung der Dresdener Konferenzen ihre Thätigkeit gänzlich einges 
ſtellt. Statt deſſen hält aber genannte Verſammlung ſehr häu⸗ 
fige Sitzungen, zu denen auch ein vollkommen ausreichendes 
Material vorhanden zu ſein ſcheint. (Allg, Z.) 
** Kaſſel, 16. Februar. [Tagesbericht.] Das Mi⸗ 
niſterium des Innern hat in Folge der in dieſen Tagen eintre⸗ 
tenden Verminderung der Bundes⸗Exekutions⸗Trup⸗ 
pen Veranlaſſung genommen zu verfügen, daß in den Städten, 
wo ſie ſtationirt bleiben, die Laſt der Hauseigenthümer lediglich 
auf die Stellung des Quartiers mit Feuer und Licht beſchränkt 
bleibe, für die Verpflegung aber beſondere Menage-Einrichtun⸗ 
gen ins Leben gerufen werden und zwar zunächſt auf Koſten der 
betreffenden Stadtkaſſe. In dieſem Ausſchreiben werden die zu⸗ 
rückbleibenden Truppen nunmehr „Bundes-Hülfstruppen“ 
genannt, — Der Bundes-⸗Civil⸗Kommiſſar Graf Leiningen 
hat verfügt, daß alle Beſchwerden gegen das permanente Kriegs⸗ 
gericht beim kurf. General⸗Auditorat anzubringen und von dieſem 
in letzter Inſtanz entſchieden werden ſollen. Da bisher ein 
ſolcher Inſtanzenzug gänzlich fehlte, ſo hofft man, daß hierdurch 
baldigſt eine Aenderung in dem Schickſale der noch immer in 
Haft gehaltenen Henkel und Hornſtein eintreten werde. 
Karlsruhe, 16. Febr. [Grenzverletzung.] Es iſt 
ſeit längerer Zeit von elſäſſiſcher Seite aus Holzfrevel auf 
badiſchem Gebiete in der Gegend von Hautheim ausgeübt wor—⸗ 
den. Den vereinten Kräften der dortigen Forſtbeamten und dem 
Aufgebote der Bürgerſchaft Hautheims wollte es nicht gelingen, 
den Frevel zu hindern, welcher ſo weit ging, daß die Holzdiebe, 
fünfzig an der Zahl, mit Gewehren bewaffnet, überſetzten, die 
Waldhüter angriffen und ſogar einen derſelben gefangen über den 


Rhein fortführten; das Bezirksamt Breiſach ſetzte ſich daher in 


Folge des Berichtes über dieſen Vorfall mit der Kommandantur 
des Ober⸗Rheinkreiſes in Verbindung, und es wurde ſofort eine 
Infanterie⸗Abtheilung nach Hautheim zum Schutze der Grenze 
abgeſendet, und der Präfekt aufgefordert, die Freilaſſung des 
fortgeführten Waldhüters zu veranlaſſen. ef.) 
Hannover, 17. Febr. Folgendes Schreiben der kö— 
niglichen Regierung über die deutſche Frage iſt an 
die allgemeine Ständeverſammlung gelangt: 
Für das Verhalten der königl. Regierung in Beziehung auf die An- 
8 Deutſchlands iſt, auch unter der jetzigen Verwaltung, im 
gemeinen dasjenige entſcheidend geweſen, was die Regierung nach 
fade des für beſtehendes Recht erkannt hat. 
a 


gewiſſenhafter 
lle der Ereigniſſe haben eine ſolche Prüfung haufig 


Die Wechſel 
erſchwert. 

Aber die when zu welcher die Regierung dabei immer hat 
urückkehren müſſen, iſt keine andere geblieben, als daß Recht und Ver⸗ 
ſaſſung in Deutſchland nach dem Inhalte der Grundgeſetze und der 
i hi en Beſchlüſſe des year Bundes beſtehen; daß die⸗ 
ſes Recht ver ellungsmäßig befeitigte Ausnahmsgeſetze ausſchließt und 
die Erfüllung verfaſſungsmäßig ertheilter June in ſich aufnimmt. 

Dem in ſeiner grundgeſe lichen Unauflösbarkeit er Saß anerkannten 
deutſchen Bunde war in Folge der Ereigniſſe der Jahre 1848 und 
1849 das Organ ſeines Geſammtwillens 7 Die Unterbre- 
chung der Thätigkeit eines ſolchen Organs hatte bereits die tranrigſten 
Wirkungen geäußert Der fühlbare Mangel an Ordnung und Recht, 
die zunehmende Verwirrung in den gegenſeitigen Verhältniſſen der 
Staaten Deutſchlands, die dadurch immer dringender galtalſen ad 
Unentbehrlichkeit einer dauerhaft begründeten, den Verhältuiſſen und 


Intereſſen des Geſammtvaterlandes entſprechenden Verfaſſung, hatten 


die Herftellung des zur Wiederaufrichtung einer Verfaſſung für 5 
land berechtigten gene als unabweisbares Bedürfniß er einen 
aſſen. Um dieſem Bedürſniſſe zu genügen, hat die Regierung zu 
der am 10. Mai v. J. zuſammengetretenen Bundes⸗Plenar-Perſigkeit 
lung wie zu der am 2. September vorigen Jahres wieder in Ben Ent⸗ 
N Bundesverſammlung einen königlichen Beronngehffsrderun 
andt. Die Regierung hat aber der an ſie ergangenen förmliche An 
zur Theilnahme an der Bundesverſammlung nicht —— Berſicher 
nahme der mit der Aufforderung verbundenen felerliche den rid 
beigeſtimmt, daß ihr nicht die Abficht zum Grunde a zu den früs 
heren Zuſtänden und Formen als letztem Zwecke zurecht 19 75 ſondern 
u einer ben, Berdefailfen, der Zeit e dee mgeftaltung des 
undes zu gelangen und bis dahin die 
gelegenen des Vaterlandes auf eine, feine Würde, feine Bedeutung 
m europäiſchen Staatenſyſteme, jo wie ſeine Einheit und Intereſſen 
wahrende, den Grundgeſetzen des Bundes gemäße Weile ſicher zu ſtellen. 


der gemeinſamen An⸗ 


erkennung und durch Mitwirkung in der Bundesverſammlung nach ih⸗ 
rer oben dargelegten Bedeutung — hat die gegenwärtige Verwaltung 
die Regierung des Landes übernommen. 

Die aus den Verhältniſſen Deutſchlands ihr dabei enigegentretenden 
Schwierigkeiten erſchienen durch die mit der frühern Verwaltung von 
ihr getheilte Auffaſſung des beſtehenden Rechts keineswegs gehoben. 

Die deutſche Verfaſſungsfrage ſtand nach allen bisher erfolgloſen 
Verſuchen, ungelöſt. 

Deutſchland erſchien des anerkannten Rechts, der Ruhe, der Ordnung, 
der Eintracht im Innern immer bedürftiger, in feiner Machtſtellung nach 
Außen immer mehr beeinträchtigt. - 

Die deutſchen Bundes⸗Regierungen in ihren Anſichten über den Ums 
fang des geltenden Bruderrechts geſpalten; 

die Gegenſätze, unter dem Eindrucke drängender Fragen des Augen- 
blicks, in zunehmender Schroffheit entwickelt; 

die drohende hd eines förmlichen Bruches zwiſchen Deutſchlands 
Großmächten, durch beiderſeitige Rüſtung ihrer Streitkräfte bis zu der 
Gefahr eines deutſchen Bruderkrieges erhöhet; 

die Gefahr für das Königreich, in das Verderben eines ausbrechen⸗ 
den Kampfes verwickelt, allen Nachtheilen ſeiner geographiſchen Lage 
preisgegeben zu werden, immer näher heranwachſend; 

die der Entfaltung einer wirkſamen Thätigkeit nach Außen entgegen» 
tretenden Schwierigkeiten durch den Wechſel in der Verwaltuung ver⸗ 
mehrt. 
Ein benachbarter Bundesſtaat im Süden des Königreichs bot den 
beklagenswerthen Anblick eines völligen Zerwürſniſſes zwiſchen Landes⸗ 
herrn und Unterthanen; N 

dem Einſchreiten der Bundesgewalt ward von dritter Seite thatfädh- 
lich entgegen getreten; 8 . 

das Land behuf Sicherung eigener Rechte und Intereſſen wider den 
Willen des Landesherrn beſetzt. 8 

An die Regierung des Königreichs war die Aufforderung ergangen, 
an einer bewaffneten Dazwiſchenkunft ſich zu betheiligen. 

Im Norden des Königreichs ſtanden ein deutſches Bundesland und: 
deſſen rechtmäßiger Landesherr gegen einander in den Waffen; 

das Land a unſäglichen Opfern an Blut und Habe des Fries 
dens und der Ruhe bedürftig; x 

der Deutſchlands Rechte wahrende Friede zwiſchen dem Landesherrn 
und Deutſchlands Regierungen war geſchloſſen; 

dennoch blutiger Kampf; 

die Bundesgewalt war angerufen 
bundesgeſetzlichen Herſtellung der 
Autorität; 

der Regierung des Königreichs die Theilnahme an einem bewaffne⸗ 
ten Einſchreiten auch hier angeſonnen, wo es die Entwaffnung eines 
Volksſtammes galt, mit dem die Söhne des eigenen Landes in Waffen⸗ 
brüderſchaft vereint gefochten hatten. 

Die Aufgaben, welche, im Intereſſe Deutſchlands, im Intere 
N der Regierung ſonach geſtellt waren, konnten nicht zweifel⸗ 
haft ſein. 2 

Es handelte ſich um die Anwendung aller ihr zu Gebote ſtehenden 
Mittel zur Erhaltung des Friedens; 

es handelte ſich um thätigſte Mitwirkung zur Wiederherſtellung eines 
allſeitig anerkannten Rechts zuſtandes in Deutſchland; ee 

um ea ie ham nicht gewaltſamen Beſeitigun / 
der Konflikte in den Nachbarſtgaten; n 2 

um die Ka Rechte Deutſchlands ohne Verlängerung eines 
erfolgloſen blutigen Krieges; 7 m 8 

a age gernpailung von Laſt und Bürde für das eigne Land, 

Das Machlverhältniß des Königreichs verleihet feiner Regierung keine 

ſo entſcheidende Bedeutung als das konſequente Feſthalten am Rechte 
nach Außen und im Innern ihr zu ſichern vermag. 
Zu dieſem Feſthalten am Rechte hat auch die jepige Regierung, eine 
19. in dem Antrage der allgemeinen Stände Verſammlung vom 
16. Januar v. J. auf Erſtrebung einer den wirklichen Bebürfniffen 
entſprechenden Verfaſſung Deutſchlands im Wege der weitern Entwick⸗ 
lung des beſtehenden Rechts angetroffen. 

Die Regierung hat ihr vertrauensvolles Feſthalten am Rechte in den 
bisherigen Erſolgen und dem Entwickelungsgange der Ereigniſſe nicht 
zu beklagen. 

Auf eine dauernd gleiche Geſinnung bei ihren — mme 
noſſen auch da zählend, wo das Recht des Bundes vorübergehend miß 
kannt zu werden ſchien, hat die Regierung, geſtärkt durch eine Zuver⸗ 
ſicht, wie eben nur das Bewußtſein des Rechts fie gewähren kann, inmtt⸗ 
ten der kriegeriſchen Nüftungen des größten Theils von Deutſchland, 
dem —— die — Laſt der Mobilmachung auch feiner Streitkr 

er v 1 hi. A 
— al lte bie hohe ee g empfunden, cin freundliches 55 2 
niß an die Stelle drohender Jerwürfniſſe zwiſchen Deutſchland⸗ \ 10 
mächten, an die Stelle einer befürchteten Spaltung zwiſchen Nord’ 0 
Süddeutſchland treten; die nahe a des Krieges mit feinen au 

ichen Folgen entjernt Und beide 
Heutſchlands au 


— Ansführung des Friedens, zur 
Waffenruhe und landesherrlichen 


für das Königreich nothwendig verderb 4 
Mächte in dem Entſchluſſe einer Neugeſtaltung f = 
Wege der Nevifion eben der Bundesverfaſſung vereint zu ſehen, der 
Geltung als Baſis des beſtehenden Rechts noch vor Kurzem vielſeitig 
in Frage geſtellt ward. N 
n Eis Beharren bei dem beſtehenden Bundesrechte; die friedliche 


v 
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Haltung des weſtlichen Norddeutſchlands dürfen ihren Anthell an die- 


em glücklichen Erfolge beanſpruchen. 
f Au den ei 8 e e der Verfaſſungsreviſion eröffneten Konferenzen 
hat die Regierung ſich beeilt, durch einen Bevollmächtigten Theil zu 
nehmen, in deſſen Inſtruktionen die eigene Sorge der Regierung für die 
Erfüllung ertheilten Verfaſſungszuſagen ihren deſtimmten Ausdruck ger 
unden hat. 

s Beech von der Achtung vor dem erkannten Rechte hat die Regie ⸗ 
rung auf das Beſtimmteſte ſich der Anerkennung von ee 
fen verſagt, die ſie aus der Geſetzgebung des Bundes entfernt erachtet. 

Sie hat von jeder Theilnahme an einem materiellen Einſchreiten im 
betroffenen Nachbarſtaate ſich fern gehalten, und wenn ihre Bemühun 
gen für eine verſöhnliche Beilegung der fraglichen Irrungen nicht von 
dem Erfolge begleitet gewefen And, auf den ſie gehofft, ſo hat die Re⸗ 
gierung in dieſen Bemühungen weder nachgelaſſen, noch wird ſie darin 
ermüden. \ ö ö 

In gleichem Sinne hat die Malene die Verpflichtung eines ge⸗ 
ſchloſſenen Friedensvertrages und die Gebote des Bundesrechts aner, 
kennend, an den Verhandlungen der Bundes ⸗Verſammlung über die 
Angelegenheiten jenes andern undeslandes Theil genommen. 

Unter Beitritt zu dem Beſchluſſe der Bundes⸗Verſammlung, welcher 
die Löſung auch dieſer Frage in die Hände der beiden Großmächte 
legt, hat die Regierung bie ra der Rechte Deutſchlands auf den 
Grundlagen es Bundesbeſchlu 
lich bevorwortet. 1 

Dee Regierung hofft, ihr Verhalten in den angedeuteten Beziehun, 
gem, + der allgemeinen Stände Verſammlung beiftimmend gewürdigt 

u ſehen. 
Hannover, den 15. Februar 1851. 

Königlich hannoverſches Geſammt⸗Mint 
v. Münchhauſen. Lindemann. v. Röſſing. Jacob. 


Frhr. v. Hammerftein, 
Ba (Hann. Ztg,)} 


Malchin, 15. Febr. [Der mecklenburgiſche Land 
tag] iſt durch die großherzoglichen Kommiſſarien heut mit di 
Verleſung der ſchwerinſchen und ſtrelitzſchen landesherrlichen Pro⸗ 
poſitionen ef Apr Beide 8 a bee 
rungen und auf die Verfaſſungs-Angele genheit 
alte Berfaſſung ſei zwar We damit ſeien aber ind 
Mängel nicht gebeffert, Vor allem bebief® die Landesvertretu 8 
einer weſentlichen Veränderung und Aan werde eine Reihe an 
derer Aenderungen der beſtehenden Landesverfaſſung zur Folge 
haben. Die Großherzöge ben enen jedoch nicht, dieſelben da 
durch einzuleiten, daß fie d gg Bet ſofort Vorlagen machen, 
ſondern ziehen es vor, die Stande aufzufordern: „auf dem ge 
genwärtigen Landtage aus ihrer Mitte eine Deputation zu er⸗ 
wählen, deren Aufgabe es fein ſoll, demnächſt mit landesherrli⸗ 
chen Kommiſſarien zu der bezeichneten Berathung zuſammenzu⸗ 


treten.“ 


Schleswig ⸗Holſteiniſche Angelegenheiten 

Hamburg, 17. Febr. Se. Exc. der Feldmarſchall⸗Lien 
tenant v. Legeditſch hat ſich mit ſeinem Stabe heute Morgen 
nach Altona begeben, wo das Hauptquartier des von ihm 75 
fehligten Armee: Corps im Haufe des Herrn Etatsraths Koch 


etablirt worden iſt. Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Leon 
af 


iſt geſtern nach Lübeck abgegangen. (9. 

Kopenhagen, 15. Februar. Der Graf Sponne 
noch nicht hier angekommen, ſondern wird noch in Kiel fein, 
deß wird feine Ankunft täglich erwartet. — Die deutſchen 
tungen haben in der letzten Zeit mehrfach berichtet, daß 


Sponned den beiden deutſchen Großmächten den Vorſchls in 
macht haben ſoll, daß Dänemark noch immer Willens Mag 


Uebereinſtimmung mit dem königlichen Manifeſt vom 1 Hebel, 
1850, eine Verſammlung von Notabeln aus ne cle 2 
thum Holſtein und Lauenburg, dem Herzogthuune 


' 


es vom 17. September 1846 ausdrück “ 


Th. Meyer, Dr, 0 


f 


| 
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Rabe dem Königreiche Dänemark einzuberufen, um ihre 
pältnif age in Betreff der künftigen Ordnung der politiſchen Ver⸗ 
N der genannten Staatstheile zu einander anzuhören ıc, 
4 aß dieſes ſich auch in der Wirklichkeit fo verhalt, dürfte 
nzweifelhaft fein, und nach dem, was ich hierüber Näheres er⸗ 
land, ſoll die beabſichtigte Zuſammenkunft der genannten Nota⸗ 
eln in Flensburg ſtattſinden. Die Vorſchläge, welche denselben 
ſeitens der däniſchen Regierung zu einer endgültigen Ordnung 
der betreffenden Verhältniſſe gemacht werden dürften, möchten 
etwa folgende fein. (S. in der vorgeſir. Brest. Ztg. den Artikel 
„Kiel“.) Die Herzogthümer Holſtein, Lauenburg u. Schles⸗ 
wig bekommen jedes feinen eigenen provinziellen Landtag, feine 
eigene Verfaſſung und eigene Verwaltung Die Spitze der Re— 
Regierung wird in Kopenhagen ſein. Aus den Landtagen der 
derſchiedenen Herzogthümer und des Königreichs werden Aus⸗ 
ſchüſſe 3 werden und hier in Kopenhagen als die gemein⸗ 
ne chsverſammlung zuſammentreten, Vor das Forum die⸗ 
ben — gehören alle Angelegenheiten, welche für die in derſel⸗ 
ind; die fentirten Landestheile der Geſammtmonarchie gemeinfam 
fen, d 11 Angelegenheiten ſollen fein: das Zoll⸗ und Steuerwe⸗ 
* Poſtweſen, das Staatsſchuldenweſen, die Flotte und die 
biet e Angelegenheiten, alſo die Finanzen, inſoweit ſolche 
Hl ngelegenheiten angehen; dagegen ſoll aber die Armee ge- 
dänif fein, nämlich die holſtein⸗lauenburgiſche für ſich und die 
ber ch⸗ſchleswigſche für ſich, und ſomit das Armeebudget vor die 
teſſenden Landtage gehören. Die Zollgrenze an der 
ider würde dagegen aber aufgehoben werden und 
is an die Elbe verlegt werden. — Wie Sie ſehen, würde 
das Programm des Geſammtſtaates hiermit fo ziemlich fertig 
fein, — Auch iſt es noch unentſchieden, ob die genannten No⸗ 
tabeln von Sr. Majeſtät dem König ernannt werden ſollen, oder 
von den betreffenden Landestheilen ſelbſt gewählt werden. — Je⸗ 
denfalls aber ſollen ſie nur eine berathende, durchaus keine be⸗ 
ſchließende Stimme haben und ſomit wird nichts durch eine ſolche 
nu ommenkunft präjudizirt werden können. — Ich werde mir 
W wenn ich hierüber Näheres und Beſtimmteres erfahre, 
x f zurückzukommen, und habe nur noch zu bemerken, daß 
was ich Jonen heute hierüber mittheile, zwar nicht als aus 


thentiſch gelten kann. 0 
N n, jedoch aber aus ſehr gut unterrichteter und 
zuverbäſſiger Quelle — ei ee) 


Oeſterrei ch. 
ne = [In Bezug auf die eher 
ma e wi auptet, daß die europäiſchen Groß⸗ 
at ſolche Störung des Gleichgewichts nicht mit Gleichgültig⸗ 
anſehen können noch dürfen; um fo weniger, als die Ueber: 
Ai ihren ſichern Rückhalt in der Zuſtimmuug des⸗ 
gerichte vöfftaates haben, welcher ſchon 1840 die freilich damals 
DR Forderungen der Türkei an Egypten fo nachdrücklich 
malinen Damals war die Pforte nicht nur im Rechte, den ehe: 
Egyptens Fallen durch Anrufung engliſcher Hilfe in die Grenzen 
aller übr ei zuweiſen, ſondern es lag dieſes felbft im Intereſſe 
Frankreich ſich Goobmächte, welche nicht dulden konnten, daß 
nehmungen Mehem die ſiegreichen, von ihm unterſtützten Unter⸗ 
aufwerfe. Jetzt iſt Alis zum Herrn der orientaliſchen Geſchicke 
ihrerſeits Egypten die Pforte der angreifende Theil und bedroht 
Egypten zu einer wit völligem Untergang. — England, welchem 
ſcheint, glaubt For ſich reich verzinſenden Kolonie wohl gelegen 
ihrer endlichen Aus die Zeit gekommen, wo lang gehegte Pläne 
auch in Egypten führung entgegengefeift ſind. England erblickt 
Wie es na die natürliche rbindungsſtraße mit Oſtindien. 
Neben feiner nander Portugal, Italien, Griechenland mit den 
bei der Pfort Pole umgab, fo verſuchte es ſchon feit Jahren 
gen und ſich e den Einfluß der andern Großmächte zu verdrän⸗ 
den innern 2 allein feſtzuſetzen. Jetzt, wo Frankreich vollauf mit 
mit der R „oeegenpeiten beſchäftigt iſt, Oeſterreich und Preußen 
gungen inn Fonftituirung ihrer Staatsformen und Beſchwichti⸗ 
Km erer Zerwürfniſſe zu thun habe, zieht England das 
dien on ausgeſpannte Garn zuſammen. Wie es in Oſtin⸗ 
ließ aus jedem kleinen Krieg einen zweiten und dritten entſtehen 
. ſo die Unterwerfung des großen Reiches einleitete, 
Be des auch, wenn die Zwietrachtsſtiftung zwiſchen der Pforte 
Egypten gelänge, dieſe Länder nicht früher zur Ruhe kom⸗ 
95 laſſen, bis beide Reiche feine Herrſchaft anerkennen. — 
ohl Recht als Politik mahnen daher, den status quo zu 
. und die übertriebenen Forderungen der Pforte zurück⸗ 


| arenzlubien, welche geftern die Bankdirektoren beim 
der Dive en, ſoll derſelbe geäußert haben, daß ihn die Wiederwahl 
ni Cale Beweis des Vertrauens freue. Sein Vertrauen ha⸗ 
wurde Horn. Als des Standes der Valuten er 
beſſert ſich este der Kaiſer: „Wenn der Friede erhalten wird 
Für die 2 % bald.“ b 
der Affaire hei Jager des Kaiſer⸗Regiments, welche in 
undestru ei Brounzell, wo die Preußen auf deutſche 
gleich im e ſchoſſen, verwundet worden find, wurde 
niſonen er ne Augenblick in allen öſterreichiſchen Gar⸗ 
lung iſt ſo bela ammiung veranſtaltet. Die Geldſamm⸗ 
beabſichtigen, La sst ausgefallen, daß die Unternehmer 
validen eee NN in der Heimath dieſer vier Zn: 
zu machen. zu laſſen, und ſie ihnen 125 ur 


London to hbritannien. 
daß Oeſt Br: Februar. Es unterliegt keinem Zweifel mehr 
oo reich auch die Lombardei in den ſogenannten deut⸗ 

Der Zweck iſt klar, eine 


N. B. 
taliſche 


Bea und aufgenommen haben till, 
am 


lung in Italien gefährdet Frankrei 
. eich kün au 
lung And u., mit andern Worten, Deutſchland ſoll die agg 


daß Fran Tnechtung Italiens garantiren. Eben fo iſt gewiß, 


der Wiene nich und England gegen dieſe einfeitige Abänderung 
pe bia Aa tige preteſtirt und ſich darauf berufen haben, 
Dankbe 12 ort ekgan zem Erlaubniß gefragt habe. Es ſoll dar⸗ 
Solche Grün. deſſen Wan, gegen Rußland habe man aus 


˖ de fänden aber wanaten dieſe Artigkeit beobachtet. 
t ö N 
> wedeln Die Geſichter der * beiden anderen Staa⸗ 
b N von Tage zu Tage länger des und Ordnungswüthi⸗ 
ziellen Folgen der allgemeinen Beruhigunibnen über die kom⸗ 
gangen ſind. 8 die Augen aufge⸗ 
zu (*) London, 16. Februar. [Parlament. (Nat. ⸗Z.) 
dulden geſtrigen Berichte über die letzte Sitzung 800 habe 
kun ſes noch das Reſultat der Debatte zu melden. Das 55 
hat einen glänzenden Sieg davon getragen. 395 Schaan” 
Asten die Einbringung der Bill Lord John Ruſſel's in 
Nach digions⸗Angelegenhett. Nur 63 Stimmen waren dagegen. 
gefchri let Abſtimmung wurde zu der erſten Leſung der Bill 
Trotz » und die zweite Leſung auf den 28. angeſetzt. 
Bid ip „ler enormen Majorität für die Inbetrachtnahme der 
Über dag d miniſterielle „Globe“ doch noch nicht ganz beruhigt 
. Journg te Schickſal der Bill. „Die Diskuſſion, ſchreibt 
ben für N iſt beendigt worden, ohne uns eine ſichere Ga⸗ 
iche Konz das Schickſal der Bill zurückzulaſſen. Eine unglaub⸗ 
aten herrſchte während der ganzen Debatte in allen 
ir wir bedauern die Hinderniſſe nicht, welche die 
jedem Schritte der Diskuſſion entgegenſetzen 
Rede gegen die zanement kann nur dabei gewinnen, und jede 
e Bill wird dem Lande den Grad von Intelli⸗ 
aftigkeit und Patriotismus zeigen, der die Oppoſi⸗ 
ae Jeder Puſeyiſt, der vor einem günftigen Vo⸗ 
ſich itt, entſagt thatſächlich ſeinem Mandat. So ver⸗ 
mit den andern Nüancen der Oppoſition. 


ie iriſche, N 
ſchen „ epealers“ haben bereits mit einer Unklugheit, die 


halt 1 


—,—_ 


man nicht vergeffen wird, ihren Abfall von der gouvernementa⸗ 
len Partei angezeigt, ſelbſt in rein kommerziellen Fragen, und 
das Land wird alle dieſe Männer ſtreng richten, welche in einer 
dem Lande zugefügten großen Beleidigung nichts als eine Gele⸗ 
* ein patriotiſches und muthiges Minifterium zu 
rzen.“ 
Frankreich. N 

x Paris, 16. Febr. [Tagesbericht.] Das freundliche 
Wetter am heutigen Sonntage hat alle politiſchen Beſorgniſſe 
zerſtreut, die Pariſer amüſiren ſich und ſelbſt der Konferenzſaal 
der Legislativen iſt leer. Man macht heute keine Miniſterliſten, 
man berechnet nicht die Chancen der Propoſition Creton, der 
Amneſtiefrage, es iſt komplette Waffenruhe. Leider wird ſie nicht 
lange dauern, die heißen Kämpfe werden bald beginnen. 

Die Hoffnung auf Wiederherſtellung der guten Eintracht zwi⸗ 
ſchen den verſchiedenen Fraktionen der Majorität iſt aufgegeben. 
Die politiſchen Männer, welche ſich der undankbaren Aufgabe, 
die Verſöhnung zu bewirken, unterzogen haben, ſcheinen nun da⸗ 
von abzuſtehen. Die alte Majorität wird ſich wohl in einigen 
Voten zuſammenfinden, wenn es ſich darum handeln wird, einige 
excentriſche Propoſitionen des Berges zurückzuweiſen. Aber in 
dem Augenblicke, wenn man aus dieſem momentanen Zuſammen⸗ 
wirken ein dauerndes Verhältniß wird begründen wollen, werden 
die tiefſten Zwieſpaltigkeiten hervortreten. Es iſt Thatſache, daß 
die Majorität der letzten zwei Jahre, die man die Majorität der 
Ordnung genannt hat, entſchieden gebrochen iſt. Sie wird im 
Schoße der gegenwärtigen Verſammlung nicht mehr rekonſtituirt 
werden. b 

Ein Abend⸗Journal enthält folgende bemerkenswerthe Stelle: 
„Man verſichert, daß die jüngſt von dem Miniſter des Innern 
gegebene Erklärung in Betreff der Anwendung des Wahlgeſetzes 
vom 31. Mai auf die Präſidentenwahl nicht im Miniſterkonſeil 
berathen worden iſt. Es ſcheint, daß dieſe Erklärung das Re⸗ 
ſultat der rein perſönlichen Inſpiration des Herrn Vafſſe gewe⸗ 
fen iſt, fo wie die Ablehnung der Subſkription Seitens des 
Präſidenten der perſönlichen Initiative des Hrn. Dr. Veron 
(Redakteur des „Conſtitutionnel“) zugeſchrieben wird.“ 

Der öſterreichiſche Geſandte hat geſtern dem Miniſter des 
Auswärtigen eine Note ſeiner Regierung, Betreffs der letzten 
Beſchlüſſe der Dresdner Konferenzen mitgetheilt. Fürſt 
Schwarzenberg ſetzt in dieſer Note die Gründe auseinander, 
für die in jüngſter Zeit von der kaiſerlichen Regierung angenom⸗ 
mene Haltung. 

Große Senſation macht hier die Rede des ſardiniſchen Mini⸗ 
ſterpräſidenten, Marquis d'Azeglio, welche derſelbe in der fars 
diniſchen Deputirten⸗Kammer vor Beginn der Debatte über das 
Budget gehalten hat. Die Wirkung dieſer zugleich freimüthigen 
und gemäßigten Rede auf die Kammer, ſoll unbeſchreiblich ge⸗ 
weſen fein. „Die Regierungen ſind es, — rief Hr. d'Azeglio — 
welche den Völkern gute Beiſpiele geben müſſen; mögen ihre 
Worte in Harmonie ſein mit ihren Thaten, möge ihre Freiheit 
keine Anarchie, ihre Autorität kein Despotismus ſein, und es 
wird ihnen alsdann leicht werden, zu regieren.“ Die Kammer 
wollte nach dieſer Rede keinen andern Redner mehr hören. 

Es wird ferner aus Turin gemeldet, daß der jüngſt von der 
Deputirten⸗Kammer angenommene Entwurf auf Unterſtützung der 
Offiziere, welche an der Vertheidigung Venedigs Theil genom⸗ 
men, in dem Senat heftige Oppoſition gefunden hat. Nach 
einer ſehr heftigen Debatte iſt der Entwurf auch in dem Senat 
angenommen worden. M. j 8 80 


0 * % 
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Provinzial Zeitung. 

Breslau, 19. Februar. In der heutigen Direktionsſitzung 
der Neiſſe-Brieger Eiſenbahn wurde von der dazu ernann⸗ 
ten Kommiſſion einſtimmig beſchloſſen, von der Selbſtverwaltung 
der Bahn, reſp. Verpachtung derſelben an die oberſchleſiſche Ei⸗ 
ſenbahn abzuſtehen, dagegen die oberſchleſiſche Eiſenbahn-Direktion 
anzugehen, das bisherige Verwaltungsverhältniß, unter einigen 
für die Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn günſtigen Modalitäten fort: 
zuſetzen. 


§ Breslau, 19. Februar. [Militäriſches.] Das 11. 
Regiment, deſſen Reſerven, 400 Mann pro Bataillon, bereits 
entlaſſen find, wird künftigen Mittwoch von hier nach der Pro⸗ 
vinz Poſen ausmarſchieren. In der konſtitutionellen Reſſource 
wurde neulich die Frage angeregt, ob es nicht rathſam wäre, 
die Belaſſung des Regimentes höheren Orts nachzuſuchen. Hier⸗ 
auf erwiederte ein Mitglid der Geſellſchaft, es ſei ihm zu Ohren 
gekommen, daß der hieſige Magiſtrat dieſen Schritt bereits ge⸗ 
than habe, und zwar unter Hervorhebung des Umſtandes, das 
für Breslau deſignirte 19, Regiment beſtehe zumeiſt aus Po: 


len, man möge aber die Deutſchen lieber bei den Deutſchen 


und die Polen bei den Polen laſſen. — Wir können dieſe Mit⸗ 
theilung dahin widerlegen, daß der Magiſtrat nur beſchloſſen 
hat, dem 11. Regiment für deſſen würdige Haltung während 
ſeines mehrjährigen Aufenthalts in Breslau in einem Schreiben 
den Dank und die Anerkennung unſerer Stadt auszuſprechen. 


r Breslau, 19. Febr. (In der Nacht vom 17. zum 
18. d. M. war abermals das Leben von 6 Menſchen 
durch Kohlendampf bedroht.] In dem Gaſthofe zum 
weißen Roß auf der Nikolaiſtraße befinden ſich ſechs zur Iſten 
Kompagnie des 11. Linien⸗Infanterie⸗Regiments gehörige Sol⸗ 
daten im Quartiere. Ihre Wohnſtube wird mit Kohlen ge⸗ 
heizt. Der eine Soldat, welcher zuletzt in ſeine Wohnung zu⸗ 
rückgekehrt war, hatte die Ofenklappe geſchloſſen. In der ge⸗ 
dachten Nacht um 2½ Uhr wurde der Gaſtwirth Männchen 


— Beſitzer des genannten Gaſthofes — durch den Hülferuf der 
Soldaten geweckt; er begab ſich ſofort nach deren Wohnung und 
fand dieſelben zum Theil in ihrer Wohnung, zum Theil auf dem 
Hausflur vor derſelben betäubt liegen. Der Gaſtwirth Männ⸗ 
chen ſetzte ſofort die ebenfalls bei ihm wohnenden Militärärzte 
vom leichten Feldlazateth Nr. 17, den Stabsarzt Dr. Stephan, 
den Oberarzt Dr. Bauer und die Lazareth⸗Gehülfen Derlich 
und Geisler, ſo wie ſeinen Hausarzt Dr. Mattersdorf von 
dem Vorfalle in Kenntniß. Ihren vereinten Bemühungen gelang 
es, die betäubten Soldaten wieder ins Leben zu rufen. Einer 
derſelben mußte nach erfolgtem Aderlaß in das Lazareth gebracht 
werden, wo er ſich, jedoch ohne Lebensgefahr, noch befindet. 


Breslau, 19. Febr. [Theater.] „Bajazzo und feine 


Marie Drama in fünf Akten nach dem Franzöſiſchen von 
v. 


Wie hab d 
E en lange her keine ſolche ſpannende Erregung un 
1 in dem Publikum geſehen, wie bei der Vorſtellung 
fals maßlos. Stückes. Auch waren die Ausbrüche des Bei⸗ 
Sturm des Ap 1725 Darſteller mußten mitunter inne halten, der 
blieum war 1 nee ging über ihre Köpfe hinweg. Das Pur 
ſich ſelbſt ganz vr Strudel hineingeriſſen, in welchem es 
die exaltirte Theilnatßme De Zusc eine dr eee — — 

ruhigen Beok ſchauer einen tragi⸗ omiſchen n⸗ 
druck auf den ruf obachter hervorbringen mußte — wenn 
s einen ſolchen im Hauſe gegeben hat. Ich meinerſeits mache 
dieſe Bemerkung erſt hinterher. d der Vorſtellung war 
ein ruhiges Beobachten faſt unmögeich. 

In der Erzählung von dem Effekte des Stückes ſind auch 
ſchon Lob und Tadel über daſſelbe ausgeſprochen. Das Lob — 
daß es auf die Illuſion ſo gewaltig zu wirken vermag; der 


215 


Tadel — daß es ſo wirkt. Wenn der Dichter zu ſolchen raf⸗ 
finirten Mitteln greift, um die Nerven des Publikums zu et: 
ſchüttern, fo richtet er die Kunſt zu Grunde. Die Dichtung 
ſoll den Schmerz verklären, ſie ſoll erhebend wirken, und ſie 
kann dies nur, wenn ſie menſchliche Zuſtände zugleich wahr und 
ſchön darſtellt. Ich darf wohl erſt nicht hinzufügen, daß dem 
„Bajazzo“ dieſe Grundbedingungen aller Kunſt abgehen, denn 
wo dieſe vorhanden ſind, können ſolche Effekte nicht zum Vor⸗ 
ſchein kommen. 

Das Stück wird trotzdem Glück machen, denn das Publikum 
liebt die blendenden Farben, die ſtarken Eindrücke. 

Die Darſtellung ließ wenig zu wünſchen übrig. Herr 


— 


Blattner ſpielte die Titelrolle mit Feuer und Leben und faſt 


durchgehends mit Maß, was wir ihm jeder Zeit hoch anrechnen. 
Nur im 4. Akte, als „Chevalier“, mußte ſein Spiel gehaltener 
fein, — Fräulein Schwelle (Madeleine), leiſtet in dergleichen 
Rollen Vortreffliches; ſo war es auch diesmal, nur daß ſie ihr 
Organ mitunter zu übermäßig anſtrengt. — Die kleine Ida 
Standke iſt ein Wunderkind. Das Mädchen hat die ziemlich 
bedeutende Rolle des „Henry“ nicht nur gut gelernt; ſie hat ſie 
auch verſtanden, ſie ſprach mit Gefühl und Wärme. — Fräu⸗ 
lein Höfer war eine ſehr blühende „Flora“, und es war ſehr 
begreiflich, daß dieſe „Tänzerin“ einen adelsſtolzen Mann ent: 
führen kann. — Herr Meyer repräſentirte den „Herzog“ ſehr 
angemeſſen; auch die Herren Hiltt und Guinand find nur 


mit Lob zu erwähnen. — Noch muß ich die Regie des Herrn f 


Meyer rühmend anerkennen. 

Sorge getragen. N 
Herr Blattner, Fräulein Schwelle und die kleine Ida 

wurden zu wiederholten Malen gerufen. M. K. 


Breslau, 19. Febr. [Beglückwünſchung des Herrn 
Bürgermeiſter Bartſch.] Heute um 9 Uhr Vormittags be⸗ 
gab ſich eine Deputation der hieſigen Bürger⸗Grenadier⸗Abthei⸗ 
lung, beſtehend aus den Offizieren des gedachten Korps, mit 
deſſen Kapitän Herrn Deſtillateur Peuckert an der Spitze, zum 
Herrn Bügermeiſter Bartſch, um denſelben als neugewähltes 
Oberhaupt der Stadt Breslau zu beglückwünſchen. Sprecher der 
Deputation war Herr Kapitän Peuckert, welcher in einer länge⸗ 
ren Anrede feine und feiner Kommittenten Gefühle ausſprach. 
Der Herr Bürgermeiſter dankte in wenigen herzlichen Worten 
für dieſen Beweis ehrenvoller Theilnahme. 


(Dru ckfehler.) In dem Artikel der geſtr. Zeit. Nummer über die 
Vorleſung des Herrn Profeſſor Braniß muß es heißen: „von dem 
Münſterer Kreiſe“ und nicht von dem „Münchener.“ =, 


Am 15. und 16. wurden reſp. 248 Mann vom öſterteichi⸗ 
ſchen Infanterie-Regiment Nugent, und 148 Mann von den 
Regimentern Haynau und Welden über Ratibor nach Krakau 
befördert. (C. C.) 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 18. Febr.) Se. Majeftät der König haben dem jun ⸗ 
gen und talentsollen Tonkünſtler Naumann behufs feiner Ausbil- 
dung für die Kirchenmuſik die Mittel zu einem einjährigen Aufenthalt 
in Italien huldreichſt gewährt. g 

Spontini’s lebensgroße Büſte fol im Konzertſaale des königl. 
. aufgeſtellt werden. 

— Der ehemalige katholiſche Pfarrer Sale e zu Auras 
in Schleſien, fo weit erinnerlich, gleichzeitig mit Theiner zum Deutſch⸗ 
katholizismus übergetreten, und mit dieſem zugleich von der kat I en 
Kirche ercommunicirt, iſt wieder in den Schoß der katholiſchen 
Kirche zurückgetreten, nachdem er deutſchkatholiſcher Prediger in Mag⸗ 
deburg geweſen war. Für jetzt hatte er ſich in ein Kloſter zurückgezo⸗ 
gen, je dem 31. Januar aber ift er auf einer Pilgerreiſe nach Rom 

egriffen, um dort von dem Papſt ſelbſt die eine in den 
Prieſterſtand zu erbitten, da er jept nur 797 Laie 1 (Sp.; Di 
— Eine eigene Erſcheinung bei dem öſterreichtſchen vo 
8 8 cs \ 15 13 . dete ar einem 


daß die große Trommel der Regiments 5 1 
Sagen einer großen Dog ge wird. Dieſer vier ⸗ 

Beinige ron Nee ird n den ENTE alt emacht wird, förm- 

lich einquartiert, bekommt fo gut wie jeder Andere fein Billet und wird, 


Es war für ein gutes Enſemble 


nebſt ſeiner Verpflegung, dem Bequartierten für einen Mann an 
net. Daß auch die Marketenderin (die Ahnfrau der etwas ibeali- 
ſirten Tochter des Regiments) bei ihrer Einquartierung als „ein 
Mann“ gilt, iſt bekannt. 

6 (Königsberg, 16. Febr.) Der hier allgemein beliebte Pro⸗ 
Idiot Dr. Buro w, der ſich als Operateur mit Recht eines großen Ru⸗ 
es erfreut, wurde vorgeſtern ſpät Abends von einem jungen, ihm un⸗ 
bekannten Manne angeblich zu einem Kranken gerufen, unterweges in⸗ 
deß plötzlich von Letzterem aus nicht bekannten Gründen mit einem 
Meſſer angefallen und am Kopfe verwundet. Glücklicher 
Weiſe iſt die Verwundung nicht gefährlich und es wird hoffentlich noch 
recht I 0 der Chirurgie eine Kapazität ſowie der leidenden Menſch⸗ 
heit ein Arzt von ſeltener Befähigung und Thätigkeit und noch grö- 
ßerer e erhalten werden. 

— (Bildhauerei in Steinkohlen.) Ein Bildhauer in London 
iſt augenblicklich beſchäftigt, ein großes Sopha aus Steinkohlen aus. 
zumeißeln. Dieſes wird 9 Fuß lang, aus drei Theilen . 51 und 
7 Perſonen bequem faſſen können. Die Lehnen ſind wunderſchön ver⸗ 
ziert und ſtellen drei Sphinxe dar. Dieſes Sopha wird wahrſcheinlich 
zur Induſtrie-Ausſtellung gebracht werden. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Es ſind die Brandſchäden vom 15. Juli 
1849 bei dem Hauſe Gartenſtr. Nr. 21 auf 
vom 19. Juli deſſelben Jahres bei dem Hauſe 
Kloſterſtraße Nr. 62 aun 
vom 22. Auguſt deſſelben Jahres bei dem 
Hauſe Biſchofsſtraße Nr. 15 auf 
vom 21. Oktober deſſelben Jahres bei dem 
Haufe Vorwerksſtraße Nr. 1 
vom 13. Dezember deſſelben Jahres bei dem 
Hauſe Kloſterſtraße Nr. 60 auf 
vom 21. Januar vor. J. bei dem Hauſe 
Schuhbrücke Nr. 42 auf 
vom 22. Februar v. J. bei dem Hauſe Klein⸗ 
Kletſchkau Nr. 2 auß 
vom 2. März v. J. bei dem Haufe Neue⸗ 


Rthl. Sgr. 
8940 21 


9 21 


19 
13 


1326 


Weltgaſſe Nr. 36 auf 
vom 25. April v. J. bei dem Hauſe Klo⸗ 
eee 
vom 4. Juli v. J. bei dem Hauſe Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 10 auff 
daſelbſt Nr. 11 auf 


daſelbſt Nr. 12 auf 
Karlsſtraße Nr. 48 auf 


1 


daſelbſt Nr. 49 auff 
vom 1. September v. J. bei dem Haufe 
Roſenthalerſtraße Nr. 15 auf 72 
vom 8. September v. J. bei dem Haufı 
Waſſergaſſe Nr. 13 auf 


* + 


daſelbſt Nr. 14/15 auf 


+ 


5 
4 1 5 
vom 14. September v. J. bei dem Hauſe R 
2 26 


Sterngaffe Nr. 2 auf ir; 
bei dem Haufe Mat: 


vom 1, Oktober v. J. 
thiasſtraße Nr. 85 auf, 52 


1155 


2 
1263 
30 


4 


+ + + . 


daſelbſt Nr. 86 auf „ * „ * + + 
vom 7. Dezember vor, J. bei dem Hauſe 


Ketzerberg Nr. 17 auf 12 


28 


daſelbſt Nr. 18 auff 
daſelbſt Nr. 19 auf 


[Graben Nr. 29 auf 
— — 
16,159 10 4 


8 Zuſammen auf 
abgeſchaͤtzt worden. Wir haben daher den Beitrag zur Vergü⸗ 


6 


a 


tigung dieſer Feuerſchäden auf einen, Silbergroſchen von jedem 


Hundert der Verſicherungsſumme feſtgeſetzt. Die Geſa 

ban ene da: des een Rich Bee Eren br 

Pe ne Mehl. und es iſt die Einzahlung det 

f age im April dieſes Jahres zu lei | 
Breslau, den 14. Januar Be. Jahres zu leiſten. 


Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Reſidenz⸗ Stadt. 


3 Be richt 
Der G irn r 1555 1850, 
eſcha t fi f 
floffenen Jahre nicht unweſentlich 1 Pr hat ſich im ver⸗ 
Sgr. Pf. 


Er erreichte in ſeiner Geſammtheit die lr. 


Höbe von . . 1849 %, 8.878.214 11 8 
gegen den Verkehr des Jahres 1849 per 7,116,782 u 1 
mithin mehr . OB 1 
Im Einzelnen umfaßt diefer Verkehr: Fes 
I. Das . x — 
Am Schluſſe des Jahres 1849 verblie — S 
ein Beſtand in Wechſeln von. . 156,112 12 251 
Im Laufe des Jahres 1850 wurden ale eng 
2309 Wechſel zur Summe von 1,719,578 28 11 


diskontirt, von dem Geſammtbetrage per 1,875,691 8 
dagegen eingelöſ t. 1,879,452 21 6 
o daß Ende Dezember 1850 ein Beſtand Luk, 
in Wechſeln verblieben ift vonn. . . 296,238 16 9 
Im Jahre 1849 wurden 1034 Wechſel zur Summe von 
732,697 Thür. 6 Sgr. 4 Pf. diskontirt und der Wechſelverkehr 
iſt daher nach der Zahl der Wechſel um 1365 und nach dem 
Geldbetrage um 986,881 Thir. 19 Sgr. 7 Pf., alſo um meht 
als das Doppelte geſtiegen. 
Spricht dies nun auch dafür, daß Handel und Gewerbe ſich 
um etwas am Orte gehoben haben, fo find doch die 2 
noch lange nicht vorüber, welche die Jahte 1848 und 1849 in 
die Handels: und Gewerbsverhältniſſe gebracht haben und ont 
lich iſt es das noch immer mangelnde Vertrauen, das auf dieſen 
Geſchäftszweig je nach den wechſelnden Erelgniſſen lähmend einwirkte. 
II. Der Lombard: Verkehr. Tr 
Am Schluſſe des Jahres 1849 blieben auf Unterpfand in 
Effekten und Waaren ausgeliehen 200,625 
neu ausgeliehen wurden 1850 10057345 — 


— 
zuſammen 1,257,970 Thie. 


« * 


davon zurückgezahlt 1,035,985 „ 
und es beliefen ſich die Ausleihungen auf 3 
Effekten und Waaren daher am Schluſſe des ER 
Jahres 1850 noch auf „ 221,985 Thlr. 
Im Jahre 1849 wurden in dieſer Weiſe ausgeliehen * 


Thlr. und der Lombard⸗Verkehr hat ſich mithin im Jahre 
vergrößert um 364,193 Thlr. 
Nach der Zahl und nach dem Geldbetrage ſtellen ſich die 


aus dem verfloſſenen Jahre ſpeziell auf: 

Danler 474 Darlehne unter und bis 500 Thlr. 
178 „ von 501 „ 1,000 „ 
137 „ „ 1001 „ 2,000 „ 
46 7 . 2001 71 3,000 „ 
28 „ „ 3001 „ 4,000 „ 
19.415, „ 4001 „ 5.000 „ 
32 „5001 „ 20,000 


ak 
zufammen 911 Darlehne mit 1,057,345 Thlr. 
Hierunter befinden ſich gegen Verpfändung von Silber und 
Waaren 7 
24 Darlehne mit 4416 Thlr. N 
An die ſtädtiſche Darlehnskaſſe wurden unter folidarifher Ver⸗ 
haftung der Kommune für den Geſammtbetrag der Darlehne zu 
den Ende des Jahres 1849 verbliebenen 114,350 Thlr. 
gegeben S „ ee is 38,430 N > 
zufammen 152,780 Thlr. 
Von dieſen wurden zurückgezahlt 119,% „ 
ä ber of 
und es verblieben mithin Ende 1850 A 32,805 Thlr. 
III. Der Giro⸗Verkehr. 
Dieſer Verkehr hat an Umfang gegen das Jahr 1849 weſent⸗ 
lich gewonnen und die wachſende Betheiligung an demſelben ſpricht 


für die Nützlichkeit, die er dem Publikum gewährt. 
Die Guthaben am Giro⸗Verkehr betru- Thlr. Sgr. Pf. 
gen Ende / ˙· a 1 44,017 8 11 


. 5,772,398 28 7 


zuſammen 5,816,416 17 6 
davon abgehoben 5,747,275 16 4 


und die Guthaben Ende Dezember 1850 
belaufen ſich demnach noch auf 69,1414 1 2 
Im Jahre 1849 betrugen die Giro⸗Einzahlungen 4,866,633 
Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. und der Verkehr hierin hat daher im 
Jahre 1850 zugenommen um 906,765 Thlr. 17 Sgr. 
IV. Der Depoſiten⸗Verkehr. 
Das Conto an verzinslichen Depoſiten⸗ Thlr. Sgr. Pf. 
geldern betrug Ende 1849. 63% 8 9 
niedergelegt wurden im Jahre 1850. 270.994 * 


zuſammen 


a — 


1850 wurden eingezahlt 


davon wurden zurückgezahlt 


ſo daß Ende des Jahtes 1850 ſich dies 

Ponto mit 43 39,698 3 10 

abſchließt. A 
Im Jahre 1849 wurden bei der Bank 385 * 5 

verzinslich niedergeleg A E. 

mithin im Jahre 1850 wenigen . 42,271 28 


An Zinſen wurden je nach der Dauer 
der Depofiten zu 2, 2½ und 3 Prozent 


Thlr. Sgr. Pf. 
aht! „ 
im Jahre 1849 nuertrt 


2 
daher 1850 mehr Te 1 


Es beruht dies vorzugsweiſe darin, daß die Gelder für längere 
Zeit * mithin 00 länger und deshalb zum Theil höher 
verzinſt wurden. 

V. Die Emiſſion von . 
ſchloß Ende des Jahres 1849 im 850 00,0 000 40,000 Ton 
Im Laufe des Jahres 1880 And geg ſich En Thlr. in 1 
à 50 Thlr. ausgegeben worden, * N 5 de Dezember 18 
800,000 Thlr. Banknoten in Umlauf befanden. 

Die außer den Unterpfändern für 
laut $ 10 des Bank⸗ vom 10. Juni 1848 — Geſetz⸗ 
Sammlung Seite 145 — noch beſonders vorgeſchriebene Deckung 
des Notenwerthes iſt in jeder der veröffentlichten Monats⸗Ueber⸗ 


ten nach 7 
nd VI. Das Verwaltungs⸗Meſultat 
für die Kommune ſtellt ſich wie folge: 


die gemachten Darle 


1 der Bank 
incl. em Jahre 1849 er 
nommenen 432 Thlr. 12 Sgr. . 25,003 17 7 
1 Sg. Pf. 2 5 

die Zinſen⸗Ausgabe dagegen 2638 15 7 — 2 
zurückgeſtellt für rückſtaͤndige re 

1 Zinſen ſind r 488 2 — \ 

die Verwaltungskoſten belie⸗ l — 

fen ſich De 2 762 2 1 


2 A 5 ’ 
Diefe Beträge in Höhe donn — 6788 178 
abgezogen, ergiebt einen Ueberſchuß von 18303 20 11 Ti 


genommen hat und den es zum Segen feiner Einwohner und 
der Provinz vermöge ſeiner geographiſchen Lage einzunehmen be⸗ 
rechtigt iſt. a 
Breslau, den 12. Februar 1851. I 
Die ſtädtiſche Bank⸗ Deputation. 


— — — — — —ęm.! —ä—d = — -. 
Verſammlung des kaufmänniſchen Vereins 
Donnerſtag den 20. Februar d. J., Abends 7 Uhr, 

im Cafe restaurant, 

Vereind= Angelegenheiten, ſodann Erläuterungen des elektro: 
magnetiſchen Telegraphen durch Herrn Prorektor Dr. Marbach. 


Irm Jahre 1849 kamen an Ueberſchüſſen auf 13,295 28 11 
| mithin 1850 mehr 5,008 1 


Im Allgemeinen kann hier nur wiederholt werden, was be⸗ 
züglich der ſtädtiſchen Bank in den früheren Verwaltungsberichten 
darüber ausgeſprochen worden iſt. Sie iſt ein für die Kommune 
eben ſo nützliches, wie für das handel⸗ und gewerbetreibende Pu⸗ 
blikum wohlthätiges Inftitut, Sie wird es in noch höherem 
Umfange werden, wenn geſicherte Zuſtände, wenn Handelsverbin⸗ 
dungen nach außen Breslau dem Platze in der Handelswelt 
wiederum werden näher geführt haben, den daſſelbe früher ein⸗ 


— 


In der Albert A. Wene diktſchen Buchhandlung in Wien iſt erſchienen und in Bres 
lan bei Graf, Barth u. Comp., Herre ieh Nr. 20, zu haben: 
e 


D 
Vernichtung der Luſtſeuche ohne Arzt, 
oder radikale und ſichere Heilung aller veneriſchen 


Krankheiten. 
Ein zuserläffiger Rathgeber für beide Geſchlechter, um ſich vor 2 en 
lichſt zu ſichern, oder, wo ſie erfolgt iſt, fie unſchädlich zu machen, die Geſundheit au 
und keine Folgen zurücklaſſende Weiſe wieder herzuſtellen. 
Für Aerzte und Laien 
von Dr. N. Juſtin Köhler.“ 
3 Wien, 1850. brochirt, nur 9 Silbergroſchen. 

Dieſes faßliche Werkchen wird Jedermann mit Nutzen gebrauchen können, der Geſunde, um 
ſich vor Krankheiten zu bewahren, der Kranke, um den ſchlimmen Folgen von Anſteckung und 
Jugendſünden vorbeugen und entgehen zu können. In den beigegebenen höchſt intereſſanten ge» 
ſchichtlichen Notizen über die Geſchlechtsausſchweifungen aller Zeiten und Völker findet der Arzt, 
Pſycholog und 1 ein reiches Material von Daten, beſonders werthvoll durch die 
literaturhiſtoriſchen Nachweiſungen. 


Trebnitz Zdunper Actien⸗Chauſſee. 


Bei der am 12. Februar d. J. in 
ſammlung der Actionaire iſt beſchloſſen worden: 
der dem Reſerve-Fonds der Geſellſchaft für das Jahr 1847 zu erſtattende Betrag ſoll 
durch eine Einzahlung der Actionaire, und zwar 
von jeder Actie à 50 Rthlr. mit 7% Sgr., 
von jeder Actie à 20 Rthlr. mit 3 Sgr. 
aufgebracht und am 26. Februar d. J. 
an das Direktorium hierſelbſt eingezahlt; jeder Aetlonair aber, welcher an dieſem Tage 
-feinen Verpflichtungen nicht genügt hat, 
durch die zuſtehenden Rechtsmittel dazu angehalten werden. 
Wir machen dieſen Beſchluß hierdurch vorſchriftsmäßig bekannt und erſuchen die Herren 
Actionaire, demſelben pünktlich nachzukommen. 
Militſch, den 13. Februar 18510. Das Direktorium. 


Das königl. ſächſ. conceſſionirte Agentur: und 
Commiſſions⸗Bureau l 
von Anton Meyer in Dresden 


empfiehlt ſich zu genigten Aufträgen in folgenden Geſchäfts⸗Zweigen, als: 
Lokal⸗Nachweiſung: Möblirte und unmöblitte herrſchaftliche und andere große und kleine 
Wohnungen in Dresden und Umgegend. 
Perſonal⸗Nachweiſung: Oekonomie⸗Verwalter, Landwirthſchafterinnen, Handlungsdiener, 
erkäuferinnen, Privak⸗Sekretäre, Hauslehrer, Gouvernanten und Geſellſchafterinnen. 
Kau 1 Gas 6 7 Pachtungen von Grundſtücken: Ritter⸗ und Landgüter, Weinberge, 
uſer, Gaſthöfe ıc. 


Theater⸗ Repertoire. ö 
Derzen den 20. Febr. 45ſte Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„„Beliſar.“ Heroiſche Oper in 3 Akten 
von Dr. Frank, Muſik von Donizetti. 
r Deuts W 5% Uhr. 
n r. 
Freitag — ea Aöte Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
um gten Male: 1 e und ſeine 
milie.“ Drama in 5 Akten, frei nach 
dem Franzöſiſchen von H. Marr. 


H. 23. II. 12. Stf, F. u, T, D I. 


mög⸗ 
raſche 


Bu er Wc i 


| Entbind Anzeige 
ua ungs⸗ 5 

Die am 16. d. Mic. Abende 5 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau von 
einem geſunden Knaben zeige ich Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt an. 
Ratibor, den 18. Februar 1851. N 
Der königliche Waſſerbau - Inſpektor Gabriel. 
— — —2U— — — 


Entbindungs⸗ Anzeige. N 
Die geſtern Abend ec glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau Henriette, geb. 
Landsberg, von einem muntern Knaben, 
eige ich hierdurch allen Verwandten und Be 
annten ergebenſt an. 
Breslau, den 19. Februar 1851. 
Sfr Wohlfarth. 


Entbindungs Anzeige. 

Heute Morgen 4 Uhr wurde meine Frau 
Emma von einem Knaben entbunden. 
Frankenſtein, den 19. Februar 1851. 

N Eduard Umlauf. 


. 
Die heute früh 3 Uhr erfolgte glückliche Ent ⸗ 
bindung meiner Frau Eleonora, geborenen 
Schrack, von einem geſunden Knaben, beehre 
ich mich, fernen Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Müglitz in Mähren, den 13. Febr. 1851. 

/ 2 Eduard Geßner. 


Todes Anzeige. 

Heute Morgen 10 ½ Uhr entſchlief nach jah⸗ 
relangem Leiden an Lungen⸗Schwindſucht, meine 
8 geliebte Frau Louiſe, geb. Mandel, 
w 


elches ich Freunden und Bekannten, um ſtille andere genügende Sicherheiten. 
Thelvahme bittend, ſtatt beſonderer Meidung, Ein- und Verkauf von Staats⸗Effekten, Anlehn-Looſen und Aktien jeder Art. 
mit tiefer Betrübniß anzeige. Erhebung von Kapitalien verlooſter Staats Papiere und der fälligen Zinſen aller 
Münſterberg, den 18. Februar 1851. Staats⸗Effekten. g g 
Moritz Werner. Sowie ge Uebernahme jeder fonftigen Agentur. a a 
f Proſpekte, über die Einrichtung und Bedingungen des Inſſituts werden unentgeltlich verab- 


- Todes⸗Anzeige. 
eute Nachmittag 12% Uhr entſchlief zu einem 
beſſern Leben Herr Referendar Benj. Enge, 
in einem Alter von 78 Jahren am Schlagfluß. 
Diefe Anzeige widmet entfernten Verwandten 
und Freunden: „ 
1 W. Mende, Lehrer und Organiſt. 
Oels, den 18. Februar 1851. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 18. des Morgens 2 Uhr entſchlief ſanft 
unſere heißgeliebte Tochter und Schweſter Leon⸗ 
tine, in dem Alter von 19 Jahren, nach acht⸗ 
wöchentlichem ſchweren Leiden an der Unterleibs⸗ 
Schwindſucht. Dies zeigen wir hiermit, im 
namenloſen Schmerz, unſern hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Schweidniz, den 18. Februar 1851. 

Heynemann nebſt Frau 


reicht, ſowie jede in frankirten Briefen gewünſchte Auskunft bereitwilligſt ertheilt wird. 


een Ein wichtiges Wort! ee 
an ſämmtliche Leſer dieſer Zeitung. 


Wegen zu großer Anhäufung des Lagers verkaufe ich bis r Zei d. J. dis Be⸗ 
fände höchſt eleganter und eigen gearbeiteter 


Berliner Herren⸗Anzüge " 
- in der großartigften Auswahl 
zu ſo beiſpiellos billigen Preiſen, 
wie es keine Konkurrenz im Stande iſt. Ueberzeugen Sie Sich ſelbſt im Verkaufs⸗Lokal: 
Schweidnitzer⸗ u. Junkernſtr «Ecke, im goldn. Löwen, 1 St. 


D > Ne — 802 7 7 > * SG D 8 9 

und Gee 8 ee eee 

— — — 2 * 2 7 
Geſellſchaft der Freunde. MR a Gras Samen-Bertauf. 
1 Die für den 22. Februar ſeſtgeſetzte Von dem Unterzeichneten werden Gras und andere Futter Sämereien jo wie 
4. Abend: Unterhaltung bisher verkauft, Proben auf Verlangen überſendet und die billigften Preiſe zugefichert. 

wird erſt Sonnabend den 1. März stattfinden. f Beſtellungen auf bier zu ſertigende Gemiſche zu Wieſen, Weiden Gras Anla- nung 

ERS Die Direktion. y gen und in Kleefelder werden ausgeführt bei Angabe von Zweck und Lokalität. 
Für dieſes Jahr find außerdem noch die nachſtehenden Sorten aus 1850er Ernte? 


7 


uasgg sub 


Adolph Behrens N 


— 


„ „ 5 5 
Anfang 374 Ende 9 uhr. / Engliſches Raigras, Lolium perenne. 
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ilitſch abgehaltenen außerordentlichen General⸗Ver⸗ H 


ligen Meiſtgebots verkauft werden, und habe ich 


Unterbringung und Verſchaffung von Kapitalien auf Hypotheken, Staatspapiere und |. 


Händlers Herrn Caspar Weiß), eine aus: 


—— 


Schles. Feuer - Versicherungs- Gesellschaft. 


Wir zeigen den Herren Actionairen ergebenst an, dass durch den Beschluss der Gesellschafts- 
Vorstände die Dividende für das Jahr 1850 auf sieben und ein halb Procent der baaren Einlage, 
mithin auf fünfzehn Thaler Courant pro Actie festgesetzt worden ist, und dass dieselbe in unserm 
Comtoir Albrechtsstrasse Nr. 35, in den Vormittagsstunden von 10 —12 Uhr gegen Produktion 
des quittirten Dividendenscheines pro 1850 erhoben werden kann. 


Die Direktion. 


5 Schu 
ge n e Weiß Garten. . eee 
Matthias⸗Straße Nr. 93 belegenen, dem Gaſt⸗ (Gartenſtraße Nr. 16.) und Abend» ſucht gegen gute Provifion achtbare Agenten, 


Heute Donnerſtag: Nachmittag 
Duft or des 10. Inf.⸗Reg. 
nde nach 9 Uhr. 


gran ob Privat: oder 2 — Offerten 
F. poste restante Bingerbrück in 


Konzert von dem 
Preußen franco). 


wirth Auguſt Wöllmer ien auf 24,053 
Anfang 3% Uhr. 


Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin 


auf den 20. März 1831, >> Knaben, welche biefiae 1 
Vormittags 11 Uhr, 8 . u der gräfl, v. 5 erg den bei einer Anfläneiger Familie Ati 0 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Fritſch in Steingut⸗Fabrit zu Tillowitz bei Falken⸗ wie geiſtige Ausbildung für einen billigen reis: 
e . REN 6% 2 berg, nl) kann ein . Oderſtraße Nr. 13, 1. Gage 
„Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der aler, der im Blumenfache und Gold⸗ 
Subhaftations-Regiftratur eingeſehen werden, und Silber⸗Dekoriren Pe . iſt, Maschinen ter, der mehrere Jahre einer 
Zu dieſem Termine werden die Cafetier Fried- 2 dauernde Arbeit finden, und haben ſich der⸗Fabriten rit vorgeſtanden und mehrere 
rich un Erben und der Reſtaura⸗ Zu etiſche Ke unit de ſowohl praktiſche als 
teur Eduard Keller hierdurch vorgeladen. theor nmtniffe befigt, ſucht eine ähnlich: 


1 pen TE zu melden beim 

Se dafigen Inſpektor Seliger. 

Rare ese Stelle. Frankirte Anfragen werden erbeten von 
i nn eee SER E. Lindemann in Heidelberg, Heugaſſe. 
Ein guter leichter Plauwagen mit eiſernen e empfiehlt ih die Genitine Wollſtein ſſch die Geniti Mm | 

Aren und Druckfedern, iſt wegen Verſetzung des \e Eruftine ZBoliftein, 

Veſthers silig zu verfaufen, > Das Diäher Mi „ Reuſcheſtraße im grünen 

zu erfahren Ritterplatz Nr. 14, beim Stellma⸗-— . ͤçÄß 

derm Miſchka. Ein gutgehaltener Flügel von ſtarkem Ton 


Breslau, den 16. Juli 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Verkaufs⸗Anzeige. 
Das dem gegenwärtigen Beſitzer ſeit 24 Jah⸗ 
ren gehörige, zu dige bei Waldenburg, eine 
halbe Stunde von Salzbrunn und Fürſtenſtein 


belegene, in drei Stunden von Breslau erreich-| ee und neuefter Konstruktion wird baldigft zu mie⸗ 
bare, um größten Theil geſchmackvoll neu 5 Geſchäfts⸗ Verkauf. then ai: Friedr. Wilhelmſtraße Nr. 61, 
baute „Winklers] Ein in einer der belebteſten Provinzialſtädte erste Etage. 


aſthofs⸗Etabliſſement 
Hotel“ benannt, 22 möblirte Gaſtſtuben, einen 
Saal ꝛc. enthaltend, gerichtlich auf 35,168 Rtlr. 
abgeſchätzt, ſoll nebſt den dazu gehörigen Ne⸗ 
bengebäuden, Garten und Acker wegen Kränk⸗ 
lichkeit des Eigenthümers im Wege des freiwil- 


TT 
Ein halbgedeckter Wagen auf Druckfedern 
iſt für 35 Thlr., ein gebrauchter Sattel I 
1 5 2 Thlr., ein Paar gebrauchte ruſſ. Geſchirre für 
verbunden. find, iſt eingetretener Umſtände halber 6 Thlr. und eine Kandare mit Trenſe für 
zu verkaufen. Zur Uebernahme deſſelben find | 1 Thlr. zu haben, Biſchofsſtraße Nr. 3, beim 
ca. 4000 Rtl. erforderlich iir * man] Wirth. 
2 N 9 — Es BE -——ů d — — 
das Nähere unter der Ghifier KL. No. 5, Ein pünktlicher und intelligenter Mann ſucht 


pöste vostante, franco Ber bald oder Termin Oſtern d. J. einen frequenten 
Ein Lehrling wird geſucht kfür ein lebhaftes] Gaſthof, Reſtauration ꝛc. zu miethen. Näheres 
Tuch⸗ und Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchaͤft in] unter genauer Angabe aller Verhältniſſe wird 
einer größeren Provinzialftadt. franco Breslau poste restante unter der Adreſſe 
Ein Lehrling wird An für ein Eiſen⸗ und A. 2. erbeten. 
ne eloſt. . 
eee er bei Hrn. Julius Eine Wohnung von 3 Hinter Stuben 
Näheres z base Nr. 27. nebſt Küche und Beigelaß im dritten Stock ein 
Exner, Herren Pferdeſtall mit Wagenplatz, find Ohlauerſtraß 


ae mit beſtem Erfolge betriebenes, ſehr 
lebhaſtes Spezerei-, Farbewaaren-, Wein⸗ und 
Liqueur ⸗Geſchäft, womit mehrere Agenturen 


im Auftrage deſſelben einen Termin 
auf den 15. März 1851, 
Vormittags 10 Uhr, 

in meinem Geſchäfts-Lokal hierſelbſt angejeht 
wozu anblungefähige Kaufluftige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Tare wie 
die näheren Belger g en jederzeit bei mir, 
wie bei dem Befiger eingeſehen werden können. 

Waldenburg, den 15. Februar 1851. 
Der königl. Rechtsanwalt und Notar 


Stuckart. fe zwei ag Nr. 21 zu vermiethen. 
; = Oſtern oder auch ſogleich bei einer > ni 
erde⸗Auktion. finden zu »\ { f Altbüßerſtraße 10, an der Magdalenenkirche, 
Mit Berfteigerung der Mobilmachungspferde nn Beamtenfamiie gute Aufnahme. Nä⸗ iſt die erste Etage (9 große Piecen) zu vermie 


here Auskunft ertheilt der Kaufmann 
E. Sturm (alte Sandſtraße Nr. 1.) 


Holſteiner und Oſtender 
Auſtern, 
bei Guſtav Scholtz. 


Holfteiner und Sſtender 
n uten 
bei Gebrüder Friederici. 


= Schwaben, 
Reisgries und Mehl, 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 


3 Pfd. 1%, Sgr., den Centner 3% Rtlr. offe⸗ 
att 8. 6. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


I &Ü—ä nn 
Meine zwiſchen den hieſigen beiden Kaſernen, 
polnicche Balſe Nr. 134 gelegene Schank⸗ und 
Spee bin ich Willens ohne 
Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen. Aus⸗ 
kanft auf frankirte Briefe ertheilt ſehr gern 
Auguſt Neigenfind in Brieg. 


Weißes und grünes Bruchglas, 
Schmelz-, auch Sufbrucheifen, Meſſing, Blei, 
Kupfer, Zinn, Zink u. ſ. w. kauft fortwährend 
und zahlt die höchſten Preiſe dafür 

Samuel Pinoff, 
goldene Radegaſſe Nr. 7. 
NB. Für Thierknochen zahle ich 35 Sgr. 
per Centner. 


Friſche Blut⸗ und geber⸗Wurſt 


then und zu Oſtern neugemalt zu beziehen. 
uw” Näheres Sandſtraße Nr. 15, zweite 
Etage beim Wirth. 


. 

Für ſtille Miether iſt eine u Mohr 
nung zu vermiethen Albrechtsſtraße Nr. 11, zu 
erfragen im 2. Stock. 


Eine freundlich möblirte Stube für einen 
einzelnen Herrn iſt zu vermiethen: am Rath⸗ 
hauſe Nr. 6. 


der Trains wird am 21., 22., 24., 25., 26. und 
27. d. Mts. des Vormittags von 8 bis 11 Uhr 
und Nachmit. von 2 bis gegen 5 Uhr vor dem 
Ballhofe * und damit am 2 Tſten 
d. Mts. Nachmittags gelhlofen- j 

Halſtern und Trenſen werden n 05 mmilgege- 


eben. Breslau, den 19. Februar 
5 Das Train⸗Kommando. 


Pferde⸗Berkauf. 
Sonnabend, den 22. d. M. früh 9 uhr ſol⸗ 
len auf dem Platze des Burglehns hierſelbſt 35 
dem biefigen Kreiſe zurückgegebene Landwehr 
Kavalleriepferde öffentlich im Wege des Meiſt⸗ 
gebots gegen gleich baare Bezahlung in preuß. 

our. verkauft werden. 

Löwenberg, den 17. Febr. 1851. 

Königliches Landrath⸗Amt. 
von Elsner. 


Au K t i vi. * 
Montag den 24. März d. J. und folgende 
Tage, des Vormittags von 10 Uhr an, fol zu 
Dresden, am Altmarkt Nr. 17, erſte Etage, 
(wegen gänzlicher Geſchäftsaufgabe des Kunſt⸗ 


Reiſ.: Wo logirt man hier 


ut und preismäßig? 
Motel ‚garni, 


gezeichnete Sammlung 


von Del-G:mälden, 


welche eine Auswahl der feltenften und verſchie, 
denartigſten Meiſter⸗Werke, größtentheils in gut 
vergoldeten Rahmen enthält, meiſtbietend über: 
laſſen werden, durch ; 
Carl Ernft Sieber, 

tgl. auch Stadt: und Raths⸗Auktlonator. 
R Das genau abgefaßte Verzeichniß iſt 
in den Buch⸗ und Kunſt⸗ Handlungen ſowie in 
der Expedition des Unterzeichneten zu erhalten. 


Auktions algen 
Dinstag den 25. d. Mts. Vorm. 9 und Nach⸗ 


Kut 8 Kö 8 
utſchees In Kauceeraze Ar. 28. 


Fremdenliſte von Zettlitz's Hotel. 
Gutsbeſ Baron v. Fritzlar aus Bernburg. 
Gutsbeſ. A Ben Hundsfeld. Oberamtm. 
Müller aus Wüſtenwalde. Kaufm Leipold 
aus Leipzig. Inſp. Hänel aus Magdeburg. 
Rittmſtr. v. Gadlenz aus Dresden. Banquier 
Plaut aus Berlin. 


Markt ⸗Preiſe. 


Breslau am 19. Februar 1881. 


E e a 


Mannig, Aull-Kom. u 4 Rll. 10%, 


werden. Sgr. begeben, loco Waare wit 


aus, Schweidnitzer⸗ Straße, ohnweit 3 


70 EB Auswahl voträthig: mittag 2 Uhr ſollen in Nr. 8 Langeholzgaſſe die ; 
Wintergarten. 8 Windhalm, Agrostis vulgaris. zum Magloſe des Aifhermeifte Biete geh.] 8 deute Abend von 6 Uhr ab, 1 A 
Heute, D Abonnements Konzert . Kölerie, Koeleria cristata. tigen Cfietten, als: gute Möbel, worunter eine Donnerstage wider. zu a Str. Nr. 20, Weizer Weizen 58 707% as 45 Gar. 
der Theater Kapelle. Raſenſchmiele Aira caespitosa, Babagonitoilete, Betten, 9 Kleidungs⸗ F. Näfe, Ohlau 0. [Gelber dito 50 487 7 4 . 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 2 5 2 oh lati ſtücke, verſchiedenes Küchengeräth, ferner diver- 5 allen Branchen kann] Roggen 41 40 38% 37 . 
i 8. Sinfonie von Beethoven (F dur). 4 — Franz ſiſches Raigras, Arc enaterum elatıus, ſes Tiſchler andwerkzeug, eiſerner Ofen mit N au einem Gute mit a f enommen we 1 — Gere ne 28 27 26 „ 
Anfang 3 Uhr. Entree 5 Sgr. Rispengras, Poa trivialis. - Rohr, 150 Stück Bretter und allerhand Vor- ein Oekonomie Lehrling eerſſeine Ausbilden Hafen:... 223 2 21» 
7 2. 7 Poa pratensis, 2 an Dual: gegen baare Zahlung ver« e Der wieder ein ung] Rothe uns 12 11% 10% 89H 
(ze Weiß- Garten. Süßgras, — fl ae at Nen 18. Februar 1851. f Näheres Pr erfahren Wallſtraße Nr. 1 a,, im 99 2 6% an * Tail > 
N Scene 8 Hertel, Kommiffonsranp, _|erfen See ie von DEE Dandelöfammer c 
itär- 5 Festuca rubra. Auktion. Am 20 d. M. 12 uhr ſoll auf - a . 
57 Militär⸗Konzert „ Festuca grundinaces. dem Zwingerplatze ein wenig gebrauchter Fa⸗ Vermiethungs⸗ Anzeige. Rübsl 11 Rtl. Br. 2 
vom Muſikchor des königl. 10. Inf.⸗Regiments, 3 milien » Neifewagen mit Zubehör verſteigert Zwei große helle Zimmer, vorn her⸗ Von Zink wurden 1000 Eine. ab Gleiwitz 


« * — * * . 5 . 
— 


Uhr. : . 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. Wieſenknopf, Sanguis orba officinalis. N b. Mis. Borm. 9 Uhr] des Marktes, mit verſchloſſenem „letzt gemeldet. 

Es ladet ergebenſt ein: Das Muſikchor. Becherkraut, Poterium sanguis orba. . 4 Peettefraße eine Staabsoff. Entree, jedoch ohne Küche, 2 9 Ber 5 4 
Die von der Madame J. in P. bei B. im Biebernell, Pimpinella saxifraga. ler⸗Bekleipungs und Amatur-Equipage, als:] Oſtern d. J. ab zu vermiethen 18. und 19: Bebe., ut: — — 
8 aus feng ier wet Nc als habe Bärenklau, Heracleum sphondylium. Wfteneädt, ers dns Schärpen, Näheres im Anfrage⸗ und Adreß⸗ Barometer 2709,76 277 9706,69 

de ee vn Daten, nb ven ee e e ET Mannig, Ault-Kommif, | Burkau im alten Rathhauſe. Sherman . e +5 
durch fi Wee ee ge Das königlich prinzliche Nent-Amt der Herrſchaft Gamenz. NW, Ziehung am 28. Februar 1851 ib Werwölkt bedeckt trübe 
SEELE Sie SU BEER BER BEE en e 

nenne Do Ko mie au der Mie weng OR RE ER: . Ki des enden bebitchen Staats⸗ Breslau, 19. Februar. ( le Geld- und Fonds⸗Courſe: Volländgch. 
8 — 3 Geihärelotales] Einen geehrten Publikum erlaube ich mir 8 Nand⸗Dufaten 95% Br. Kaiserliche Dufaten — — Frledrichod or — . do 


ſt. Ich warne oben⸗ 
ch jeder fernern Aeußerung zu 
che 


ergebenſt anzuzeigen, daß ich meinen Waloſamen⸗Verkauf. 


leiſch⸗Verkauf in Polanowitz Samen von Kiefern, d Pfund 1177 Sgr., 
göſſ oo Es wird mein ſtetes Beftreben ı Fichten 3% Sgr., Lerchenbaum 12 Sgr., Weib. 


a Frau, 


ns zu ſuchen. h N i 8. S A 2 S E 
13 Februar fein, ſtets junges, geſundes und fettes Fleiſch zu muthskiefer 28 Sgr., orn 2½ r., Eſche 
Wie ven 19 8 83 feen, Ar Vera ich ſolches zu nachſtehen, | 2% Sgr., Weißerle 12 Sgr., chere 6. Sgr., 


BEE — 

Die meinerjeitd dem Schichtmeiſſer Feopold 
A Königshütte ertheilte Genergl. Voll 
macht h hit der Steintoplengrübe 


zu Klein 
d erloſchen. Ich werde daher 


en Erklärung des ꝛc. Taubitz geneh⸗ 
en. 1 

— Mache offerire ich jene Kohlengrube, De 
ren N 24 


Birke 1% Sgr., von erprobter Keimkraft, ver⸗ 
kauft der Förſter Steinke in Buchwald bei 
Schmiedeberg. 


Cottillon⸗Orden und 
Cottillon⸗Kleinigkeiten, 
Kaffeebretter zu 5, 7, 10 Sgr., Leuchter zu 
5, 6, 10 Sgr., Lichtſcheeren⸗Unſerſätze 4 Sgr., 
Zuckerdoſen 3, 4, 5 Sgr., Arbeitslampen zu 
15. Sgr., mit Glasglocke und Cylinder 22%, 

25 Sgr. nest Schiebel 

ngene ebelampen 

Sr. 2 Rtl. 10 Sgr⸗ 27% Rtl., 
ing 35, 1 Tr. 


Pfd. 2 Sgr. 6 Pf. 
Pfd. 2 Sgr. 
8 2 —. 
Pfd. 2 Sgr. 
ütige Abnahme bittet: 
ilhelm Kuppert, Fleiſcher⸗Meiſter. 
Polanowitz, im Februar 1851. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 

In einer lebhaften Kreis ⸗Stadt in Schleſſen 
welche in täglicher Verbindung mit Breslau feht 
und außerdem groper Garnison Ort iſt, iſt fofort | zu 1 Rt. 20 
ein Heede egen it Uebernapme des klei“ empfehlen Hübner u. Sohn, 
nen Waaren“ (Rep oſitorien und Handlungs⸗ 
er — > 4500 Mahl erforderlich Sn Sum 

nd, zu ver a g ! 

Demi e Her bie. Hand. laſche 13 Sgr., die Y Flaſche 2% SE. 
lung Keller und He in Freiburg i 
Schleſten auf franco Anfragen bezeichnet mit 
A. Z. nähere Auskunft. ö 
„3. ̃ ˙-V ͤ6ðuv . 


Circa 1000 Pfd. Kieferſamen 


7 
beſte Qualität, find billig zu verkaufen durch 
Robert Schreckenberger in Leipzig. 


achter ftarf iſt und unmittelbar 
an der anzulegenden Pferdebahn liegt, zum 
aus freier Hand. f 
heiligen, Kreis Oels, den 17. Febr. 1851. 
v. Schickfuß, Landesälteſter. 
Lehrer der neuern Sprachen, 
AWeidentr. Nr. 7. 
Ein im Schneidern und Weißnähen geübtes, 
ebildetes Madchen. weiches auch — Hans' 
alte vorzuſtehen vermag, ſucht ſofort eine 
Stelle als a Angfer oder Wirth: 
chafterin. Näheres wird auf portofreſe An⸗ 


achgewieſen in der Handl . 
bee Ne Bull ein 


9 
A Wewoölbe ift bald 2 zu Sſtern du 


beziehen: Altbüßerſtraße Nr. 28. 
Sen Br 


it 0% Dub 


> 


ul Kofchn 
Nr. 5, eony, 


und Verlag von Graß, Barth u. Comp. 2 > ı s 85 5 


Gewinne: 50,000 Gulden, 15,000 Gulden, 
5000 Gulden, 4 5 2000 Gulden, 13 mal 1000 
Gulden, ꝛc. ꝛc. Niedrigſter Gewinn 42 Gul⸗ 
den. Aktien für dieſe Ziehung a 1 Na 
Thaler empfiehlt das unterzeichnete Handlungs⸗ 


8 8 8. 
108%, Br. Polniſch Courant 94% Br. Oeſterreichiſche Banknoten 73% Be. Seeh 
PentenSchane 129 Br. Freiwillige preuß. Mule 106 Br. Mean be ats. Aulathe 4K 
100% Br. Staats Schuld » Scheine per 1000 Rl. 3% 4 85 , Be. Sreblauer, Stadt. O 
ationen 4% 99 Br. en oner Br. 
r. 


neue 3 90%. 
lee Pianbbriele 1050 ee ge fte 4% 


* 95% Br., neu 


haus. Verlooſungs Plan fo wie ſ. 3. die] 102 Br., Lit. 8. Gl., 34 J 92 Br. Alte polziſche Pfandbracß 95 Br., neu 
ig unge Si Bananierd 1% Br. Poiniſche aa 70% Gl. Polniſ r 1835 a 500 Fl. — — 
stiebel Söhne Banquierd I; En n: Breolau⸗Schweidniß⸗Freiburger 2 0 Br., Priorität 41 — — 
in Frankfurt a. Mm. Seeg de me A. 114% Gl., Tätt.B. 109 Be. m au⸗Oberſchleſiſche 74 Gl. Nie 
Bekanntmachun 5 derſch eee 83% Br., Priorität 5 & 103 ein — ee 41% Bt. 

. N 2 — — 1 3 * > 
Zum Bau einer batrifchen Bier Brauerei wird | Köln Mindener a ar nete zwar zu niebrigen ne doch war die 


ein tüchtiger Brauer geſucht, der die vortheil⸗ mlicher Kauflust steigend. 


inri im Stande unt 3 1 
ene tan denn decſelhe die Brauer pacht.] Eiſenbahn Aktien. eln winter 37 5 97% beg. und Gl, Priorität 54 103% 
weiſe übernehmen, mit oder ohne Ackerbau. — ben: und Br. Krafatı « Oberjölefilet Sion bez., Priorität 41 86% Br. Fried } 
Auch bin ich nicht teren 12 2 Freigutsbe⸗ e 4 Nun 4 344 Nez. Prior 10 53 4 8 . 11110 A | 
zung an einen ahlbaren Käufer zu verkau⸗ A Br., Priori 7 Zweigbahn 4 1 ez. f 1 
ih oder auf ein Haus in Breslau oder Neiſſe [bez. Niederſchleſiſch⸗ 5 Litt, B. 3 x 7 At 7 2 3 > Bons J 


« d * 
zu tauſchen, und iſt das Nähere beim Kauf A. N 15% be. Aniehe 5 1067, beg. uus 8 


Freiwillige Staats e von 1850 4 


m iter, Oderſtra 1101 . 28 ß 

— uaerahten, ſo wie auch af 8. G. u. Saat und G Pelenkt. Piandeie ine 5% * „ 0% 8 and 42 Be 

franco poste restante Landeck das Nähere mit. Untpeile 96% a. und Mete Pfandbrieſe alte Gld., neue 4% MM Gl. 
r U 


b x 9% 

. en 500 Fl. 44 81% bez., a 400 Fl. 145 Br. 
Polniſche 2 18. Baron, Bei beſchränktem Geſchäft in Fonds und Valuten fanden lebha 
umſätze nur in 7 „und Nordbahnaktien zu erhöhten el ſtatt und wurden Bankakne⸗ 
er 1970 Nordbahnaktien bis 133 gemacht, um jedoch auf erfolgte er 15 — 


getheilt wird. 


Für Schäferei > Beſitzer zur Nachricht 
daß ich Deer ſehr tüchtigen 
Foal ges Br Bi 5 Sn 1115 eine 5 

amm erei je n rigirt hat un 5 
u Johanni jenen D iin verläßt eusbfehlen ehlenden Abgebern höher begehrt. 
* eee Nordbahn 132: Hamburg 2 Monat 191200 

t, den 19. ; „40 *. ; Nor Hambur on 5 

Zweybrod 19. Februar 1 bert. 13 Monat 13. 43, Süpe 1294 ö ; 8 


matter zu ſchließen. Außerdem waren auch Gefen und Oedenburger E. 


In lombard. Anlehen und Schatzſcheinen wenig 4 


— 


ö Redakteur; NImbee. 


